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Eine Aufbeſſerung unſerer Verkehrsbeziehungen zum ruſſiſchen 
Reich hat nicht ſtattgefunden und die vielfach im Verlaufe der Jahre 
in dieſer Beziehung von uns geäußerten Wünſche haben eine Erfüllung 
nicht erfahren; im Gegentheil zeigt ſich in jenem Lande mehr als bis⸗ 
her die Neigung zu Maßnahmen, welche dem dieſſeitigen Verkehr noch 
mehr Beſchränkungen auferlegen ſollen. 

„Die Arbeiterverhältniſſe waren denen des vorangegangenen Jahres 
gleich. Die Feſtungsbauten um Poſen boten einer größeren Zahl von 
auhandwerkern und Tagearbeitern eine geeignete Erwerbsgelegenheit. 

Betreffs der Eiſenbahnfrage Poſen⸗Warſchau giebt 
der Bericht der Handelskammer der betrübenden Auffaſſung 
Ausdruck, daß unſere Provinz bei der Verbindung mit 
Polen im Vergleich zu der Nachbarprovinz Schleſien wahr⸗ 
ſcheinlich zu kurz kommen dürfte. Das Eiſenbahnprojekt Poſen⸗ 
Slupce ift faſt ſchon in den Hintergrund getreten, während 
ſich das Projekt Warſchau⸗Lodz⸗Kaliſch⸗Wilhelmsbrück⸗Breslau der 
Realiſirung zu nähern ſcheint. Der Bericht der Handelskammer 
ſagt: 

Die direkte Eiſenbahn⸗Verbindung Poſen⸗Warſchau iſt von der 
kommunalen und kaufmänniſchen Vertretung unſerer Stadt ſeit nahezu 
vierzig Jahren ebenſo raſtlos wie fruchtlos angestrebt worden. Vor⸗ 
gänge neueren Datums deuten darauf hin, daß das ſpäter als das 
unſerige aufgetretene Projekt Breslau⸗Warſchau zur demnächſtigen 
Realiſation gelangen könnte und damit die Ausſicht auf Erbauung der 
von uns geforderten Linie vorderhand vernichtet wäre. 

Seitdem das Projekt einer Breslau⸗Warſchauer Bahn aufgeſtellt 
wurde, hat das kgl. Handelsminiſterium die Auffaffung, gewahrt, daß 
daraus der Herſtellung der Poſen⸗Warſchauer Linie irgend welches 
Hinderniß nicht erwachſen dürfe, vielmehr die Konzeſſionirung der 
letzteren ſeitens der ruſſiſchen Regierung unter allen Umſtänden min⸗ 
deſtens gleichzeitig erwirkt werden müſſe. So wenig wir der Stadt 
Breslau eine Erweiterung ihrer Bahnverbindungen mißgönnen, ebenſo 
ſicher iſt in uns die Ueberzeugung, daß, wenn erſt ein Schienenweg 
von Warſchau nach der genannten Stadt konzeſſionirt ſein würde, der 
Antrag auf Konzeſſionirung einer zweiten Linie bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung einen Widerſtand finden wird, der die Befriedigung unſerer 
Forderung in weite Ferne rückt. Nun ſcheint aber zu dem Prozekt, 
Warſchau via Lodz mit Wilhelmsbrück zu verbinden und ſo den An⸗ 
ſchluß nach Breslau zu gewinnen, die Genehmigung ſeitens der ruſſi⸗ 
ſchen Aalen unter Aufgebot aller zuläſſigen Einflüſſe nachgeſucht 
zu werden. : 

Es tritt immer mehr zu Tage, daß die gewerblichen und induftriellen 
Verhältniſſe unſeres Platzes auf eine kräftige Weiterentwickelung ver: 
zichten müſſen, wenn der Ausbau eines direken Schienenweges nach 
Polen noch länger unterbleibt. Unſere Maſchinen⸗ und ſonſtige Metall⸗ 
induſtrie, die Fabrikation von Dachpappen, die Mobelinduftrie, die 
das Geſchäft in Kolonialwaaren, der Tuchhandel vermögen unter den 
gegenwärtigen Kommunikationsverhältniſſen ein irgendwie umfang⸗ 
reiches Abſatzgebiet im polniſchen Nachbarlande ſich nicht zu ſchaffen. 
Das früher blühende Speditionsgeſchäft nach Polen und Rußland erlitt 
den erſten Stoß durch die Herſtellung der Eiſenbahnverbindung über 
Myslowitz und hat ſeit Fertigſtellung der Linie Kreuz⸗Thorn aufgehört. 
Welche Schädigungen das dieſſeitige Getreidegeſchäft durch das Fehlen 
der Verbindung erfahren mußte, haben wir in unſeren früheren Vor⸗ 
ſtellungen wiederholt dargelegt. Die Bedeutung, welche die Bahnver⸗ 
bindung Poſen⸗Warſchau für eine Reihe landwirthſchaftlicher Intereſſen 
hat, iſt in den betreffenden Berufskreiſen dauernd zur Würdigung ges 
langt. Die beiden Provinzen Preußen haben aber mit Hilfe der drei 
Hauptlinien Berlin⸗Königsberg⸗Eydtkuhnen, Oſtpreußiſche Südbahn und 
Marienburg⸗Mlawka den polniſch⸗ruſſiſchen Verkehr, an welchem wir 
früher bedeutenden Antheil hatten, immer mehr an ſich gezogen, und 
es iſt zu befürchten, daß wir der wachſenden ruſſiſchen Ausfuhr, ſowie 
der Vermittelung des Imports in das ruſſiſche Reich mit der Zeit 
gänzlich entfremdet werden. Die Erfahrung lehrt aber, daß es für 
den Handel — auch unter ſonſt günſtigen Bedingungen — in hohem 
Maße ſchwierig iſt, das Abſatzgebiet, welches ihm einmal verloren ge⸗ 
gangen, ſpäter wiederzugewinnen. 5 : 

Die Poſen⸗Bromberg⸗Thorner Bahn nimmt in dem Bahnſyſtem 
unſerer Provinz eine Nane und wirthſchaftliche Stelle ein, aber 
einen Erſatz für die direkte Verbindung mit Warſchau vermag ſie 
unſerem Platz nicht zu gewähren. Die Betriebsergebniſſe dieſer 
Strecke find im Wgchfen begriffen; weil fie aber von vorn⸗ 
herein und ihrem Weſen nach die Aufgabe nicht beſitzt, für 
die Stadt Poſen denjenigen Verkehr zu vermitteln, der 
für dieſelbe geradezu Lebensbedingung iſt, ſo nimmt an der 
erwähnten Steigerung die Station Poſen keinen Theil. Zum Belege 
diene folgende Zuſammenſtellung: 

Geſammtfrequenz der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn 


kammer. 


Das ſoeben erſchienene Jahrbuch der Poſener Handels⸗ 
kammer pro 1879, welches in ſeinem Hauptabſchnitte die Vor⸗ 
; inge bis zum 1. Juli d. J. behandelt, und in Rückſichtnahme 
das in's Kalenderjahr hineinreichende Etatsjahr die vergleichen: 
ben Ueberſichten mindeſtens bis zum 1. April d. J. führt, hat 
in chätzenswerthes Material über die gewerblichen, geſchäftlichen 
und Verkehrs⸗Verhältniſſe zunächſt unſerer Stadt, ſodann aber 
uch unſerer Provinz, über ihre Bedürfniſſe und Wünſche 
mier in reicher Fülle geboten. Es ift bei den eigenartigen 
Erwerbs⸗ und Produktionszuſtänden unſeres, fo viele Keime 
wirtschaftlicher Prosperität in fic) tragenden Landestheils 
in Verdienſt der Handelskammer, daß ſie von Jahr zu Jahr 
die Reſultate einer umfaſſenden Wahrnehmung und Beobachtung 
heattig überſichtlich zur Darſtellung bringt, daß ein immer 
größerer Kreis von Intereſſenten in dem Berichte Gelegenheit zu 
Information und geſchäftlicher Anregung ſucht und findet. 

Auch in dem diesjährigen Jahrbuch der Poſener Handels⸗ 


Hammer wird wiederum darauf hingewieſen, wie ſehr unſere Provinz 


5 Der Jahresbericht der Poſener Handels⸗ 


fantavegierung noch heute in der Haupſache unbeſeitigt. Die 
Handelskammer verſagt es ſich in dem vorliegenden Berichte, bei 
der gegenwärtig vorhandenen Unmöglichkeit, Aenderungen im ruſ⸗ 
fihen Zolltarif und Abfertigungsverfahren zu erzielen, dies von 
fe fo oft und ausführlich behandelte Kapitel durch die 
im Berichtsjahr beobachteten Thatſachen auf's Neue zu illuſtriren. 
Dagegen führt fie den ganzen Ernſt der durch das Fehlen einer direkten 
CGijmbabn von Poſen nach Warſchau gewordenen Situation, 
unter Hinweis auf die in dieſer Beziehung vorhandenen Vor⸗ 
theile der anderen Grenzprovinzen, vor, und erachtet eine ſchleunige 


Komelliontrung der erwähnten Linie für ein vitales Intereſſe der 


Stadt Poſen. f 
Wir beginnen für heute damit, aus dem Jahrbuche die 
Nusführungen über die allgemeine Lage des Handels und Ver: 
febis im Poſen'ſchen zu reproduziren, ſowie das, was der Bez 
ncht über die Angelegenheit der Poſen⸗Warſchauer Bahnver⸗ 
bindung ſagt. a 
Ueber Handel und Verkehr im Allgemeinen äußert ſich das 
Jahrbuch wie folgt: 

Handel und Gewerbe zeigten in der erſten Hälfte des von unſerer 
hiesmaligen Berichterſtattung umfaßten Zeitraums noch vielfach die 
Spuren des Niedergangs, der, wie er während der voraufgegangenen 
Fahre auch in unſerer Provinz das wirthſchaftliche Leben ſchwer ges 
offen hatte, vorzugsweiſe die verkehrlichen Berufe in ihrer Entwicke⸗ 
lung zurückwarf und mit der Verminderung des Güteraustauſches die 
Mbeit niederhielt, den Verbrauch beſchränkte und die kapitalbildenden 
Kräfte ſchwächte. y Das 
Die Beſſerung, welche in der ſpäteren Periode des Berichtsjahres 
don der durch beſonders reichliche Ernteerträge hervorgerufenen, raſch 
genegenen Konſumtionsfähigkeit der Vereinigten Staaten ausging, 
indem dies große Ländergebiet zu umfangreichen Käufen und zu Unters 
nehmungen ermuthigt war, welche auch in den Induſtriediſtrikten 
Deutſchlands einen theilweiſe lebhaften Aufſchwung hervorriefen, konnte 
auf unſere, in der Hauptſache auf den Bodenbau und den Vertrieb 
Aandwirthſchaftlicher Produkte angewieſene Provinz in nur begrenztem 
Maße eine Einwirkung ausüben. Indeß war unſer provinzielles Ge⸗ 
Web gel chat, gefördert durch eine gute Ernte, lebhaft. 

Der Verſand von Speilefartoffeln nach England, den Niederlanden 
und anderen Gebieten des europäiichen Weſtens war rege und nahm 
Fava große Dimenfionen an. Es gewinnt den Anſchein, als bilde 


— 


Auf dieſer Linie kamen in Poſen 
an und gingen von Poſen ab 


Ih hiermit ein ſtabiler, günſtiger Faktor heraus, deſſen Bedeutung 


kbenſowenig für die heimiſche Landwirthſchaft, wie unſern Handel unter⸗ in Tonnen: nant 
ſchätzt werden darf. : ; IBTA le 9055907 81976,0 
Der Handel in Spiritus und Sprit nahm im letzten Quartal des 1875 4248767 994334 
9 Jahres einen äußerſt regen Verlauf. Das Holzgeſchäft geſtaltete fic) | 1876 4737606 94598,2 
nicht ungünſtig. Im Bank⸗ und Kreditverkehr machte ſich eine erfreue 1877 4980306 957341 
lide Regſamkeit geltend, die in den allermeiften Fällen eine geſunde 1878 5217753 795998 


ais nicht verließ. 5 d 
njere Mafchinenindutirie und der größere Handwerksbe 
metallenen Geräthſchaften klagen, wie die Möbelfabrikation, 


trieb mit 


ie Rübenzuckerfabrikation in 
ſind drei 


Die Eröffnung der preußiſchen Landtags⸗ 
ſeſſion.“) 
Von fortſchrittlicher Seite geht uns Folgendes behufs Ver⸗ 
öffentlichung zu: 


„Die „würdige Zurückhaltung der Zentrumspartei“ beim 


*) Der Verfaſſer erklärt den Nachdruck für nicht geftattet. 


Landtagspräſidium gewürdigt worden. Die Fortſchrittspartei gab 5 
dabei in der engeren Wahl den Ausſchlag gegen das Zentrum 
und zwar nicht, E 
Charakter des Zentrums aufgeklärt zu werden brauchte, fondern 
weil ſie beſtändig gegen die Betheiligung einer Partei am Prä⸗ 
ſidium geſtimmt hat, die nicht einen allgemeinen politiſchen 
Standpunkt, ſondern nur einen beſonderen kirchenpolitiſchen ver⸗ 
tritt. Die Zurückweiſung des Zentrums wurde am eifrigſten 
von jenen betrieben, welche noch im Juni beim kirchenpolitiſchen 
Geſetz nicht Worte genug über „Verſöhnung“, „Briefe zun 
Frieden“ und dgl. mit dem Zentrum hatten. Die parlamen⸗ 
tariſche Leibgarde des Kanzlers, der durch den Landrath von 
Rauchhaupt geführte konſervative Flügel, nahm gegen das Zen⸗ E 
trum die Spitze, indem fie fic) von den übrigen Ronfervativen 
trennten. Der Kanzler ſelbſt aber bleibt hinter den Wolken, er⸗ 
klärt fic) offiziös ſogar für neutral, um unter gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen mit dem Zentrum wieder anknüpfen zu können, als 
ob durchaus nichts vorgefallen wäre. ˖ 
Landtage gegenüber überhaupt hinter den Wolken. Aber alle 
Fäden laufen in ſeiner Hand zuſammen, alle Figuren bewegen 
ſich nach ſeinen Zügen, die ganze Aufſtellung zum parlamen⸗ 
tariſchen Schachſpiel iſt diesmal mit beſonderer Sorgfalt von 
ihm geleitet worden. j 
wahlen; die Anzeichen dazu ſind nicht 
und doch erſehnt er ſich eine Mehrheit, 
ſelnden Rücksichtnahme bald gegen Windthorſt, bald gegen Benz 
nigſen enthebt. Nach der Thronrede zu urtheilen, iſt in den 
9 Verhältniſſen des Landes Alles durchaus erfreu⸗ 
icher. 
Segnungen. Die üblen Nachwirkungen des frühere 

von denen die letzte Thronrede 1950 ſprach, Aden 
erwähnt. Wer ſollle dem Kanzler, der Alles dieſes geſchaffen, 
dafür bei den nächſten Wahlen nicht dankbar fein? In Wahr⸗ 
heit aber ſehen ſich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe jetzt weit 
trüber an, als noch am Schluß der parlamentariſchen Saiſon. 
Die Theuerung der Lebensmittel, verſchärft durch die neuen 
Steuern, hat noch zugenommen. Die Tertilinduftrie befindet ſich 
wie die letzte leipziger Meſſe darlegte, e 
als zuvor. Die auf ausländiſche Garne angewieſenen Zweige der⸗ 
ſelben leiden ganz beſonders. Die in der Eiſeninduſtrie durch A 
Spekulation und amerikaniſche Beſtellungen hervorgerufene Hauffe 
hat ſich in das Gegentheil verkehrt. Die Finanzlage ſoll nach ber 
Thronrede eine erfreuliche ſein; es wird ſogar ein kleiner Steuer⸗ 
erlaß angeboten. Wie im Kriege die Induſtrie wenigſtens in den 


kölner Dombaufeſte iſt bei Beginn der neuen parlamentariſchen 
Saiſon durch Ausſcheidung des Zentrumsmitgliedes aus dem 


weil ſie erſt durch das Dombaufeſt über den 


Der Kanzler bleibt dem 


Im Frühjahr giebt es neue Reichstag 
günſtig für den Kanzler, 
welche ihn der abwech ? 


Die wirthſchaftliche Reform des Kanzlers verbreitet ihre 


werden nicht mehr 


in einer ungünſtigeren Lage 


Waffenfabriken einen erfreulichen Aufſchwung nimmt, ſo habe 
bei der Wirthſchaftspolitik des Kanzlers weten ol 1 | 
minifter Urſache ſich zu freuen über die wachſenden Summen der 
eingehenden neuen Steuern. Wenig genug davon bleibt zu Steuer⸗ 
erlaſſen übrig. Dem vorigen Etat mußte noch ein Zuſchuß von 

38 Millionen Mark aus Anleihen zur Deckung des Extraordi⸗ 
nariums der Ausgaben gegeben werden. Jetzt ſollen 14 Millio⸗ 
nen Mk. Ueberſchuß ſein. Der Schlüſſel dazu, der neue Staatshaus⸗ 
haltsetat, iff auffallender Weiſe geftern noch nicht mitgetheilt worden. 
Böſe Zungen wollen wiffen, daß mit dem Ueberſchuß auch wieder 
eine Anleihe verbunden ſei, der Finanzminiſter Bitter alſo die 
Kunſt verſtehe, gleichzitig Ueberſchuß und Defizit im Etat zu Hae 
ben. Im Uebrigen wird man ſich erinnern, daß in der letzten 
Reichstagsſeſſion gegen den lebhaften Widerſpruch der Konſerva⸗ 
tiven und der Regierung 16 Millionen von den Matrikularbei⸗ 
trägen (darunter e: Millionen auf den beſonderen Antrag ber 
Fortſchrittspartei) abgeſtrichen wurden. Der Ueberſchuß von 14 
Millionen Mark würde gerade hinreichen, während der 3 Monate 
vor der Wahl zum Reichstage die Klaſſenſteuer zu erlaſſen. 
Auch damit ſtänden nur 14 Millionen Mark Steuererlaß in 
Preußen einer Belaſtung mit 80 Millionen Mark neuer Reichs⸗ 


ſteuern (fo viel entfallen nach der Bevölkerungszahl auf Preußen) 


und 12 Millionen Mark neuer Landesſteuer (erhöhter Gebäude⸗ 
ſteuer) gegenüber. Ein Erlaß über die Monate der Reichstags⸗ 
wahl oder über den angeführten Betrag hinaus, wird jetzt nur 
von Weitem gezeigt für den Fall, daß man ſich dazu verfteht, im 
Reiche weitere hundert Millionen Mark neuer Steuern zu be⸗ 
willigen. Dann ſollen nicht etwa die Steuerzahler im Reich und 
im Einzelſtaat, ſondern die Kommunen einen Theil abbekommen 
in Form von Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer. Schon bei der erſten Forderung der neuen Steuern im 
Reichstage am 3. Mai 1879 verſprach der Kanzler Ueberweiſung 
der ganzen Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Indem er bei der 
Forderung einer zweiten Rate neuer Steuern nur die Hälfte 
verſpricht, zeigt er, daß je mehr neue Steuern dewilligt 
werden, deſto kleiner ſelbſt die Verſprechungen von Steuer⸗ 
erlaſſen ausfallen. In jedem Falle kommen dabei an 
den Steuerzahler nur foviel Tropfen Erleichterung, als 
durch die drei Etagen Reich — Einzelſtaat — Kenne 
von den Mehreinnahmen an den Steuern in der oberſten Etage 
noch durchſickern und unten gegenüber den Ausgabeanſprüchen 
aller drei Inſtanzen übrig bleiben. Auch die Kommunen würden 


dabei nicht mehr zugewendet erhalten, als ihren Hausbeſitzern an = 


* 


Herrenhaus die begonnene Arbeit liegen Laffer, 
ein 


aufzuklären.“ 


— 


in einem Bande: 


Gebäudeſteuer 1880 mehr gegen 1879 abgenommen worden iſt. 


Wie wenig ſelbſt für die Finanznoth der Kommunen jene Ueber⸗ 
weiſung bedeutet, welche derart als Prämie an 100 Millionen 
Mark neuer Reichsſteuern geknüpft iſt, möge der Umſtand dar⸗ 


thun, daß die Ueberweiſung an die Stadt Berlin nur eine 


Summe ergiebt, welche noch nicht ein Zwölftel der jährlichen 
Kommunalſteuern daſelbſt ausmacht. Die großen Gutsbeſitzer 
freilich in den 15,000 ſelbſtändigen Gutsbezirken, welche eine 
Kommune für ſich ausmachen, würden deſto beſſer fahren. 
Ueberweiſung an dieſe Kommunen heißt Erlaß der Grund⸗ 
ſteuer für die Herren, während ihre 2 Millionen Hinterſaſſen 
nicht den mindeſten Vortheil haben, wohl aber die neuen Steuern 
mitbezahlen müßten. Sonach würde die preußiſche Landtagsſeſſion 
mit dieſen Steuerfragen ein Vorſpiel für die Reichstagsſeſſion 
ſein, wie dieſe wieder die Inſcenirung der Reichstagswahlen vor⸗ 
bereiten ſoll. Auf die letzteren ſpitzt ſich Alles zu. Zur ge⸗ 


eigneten Zeit — vorläufig tft es dazu noch zu früh — wird 


auch der neue preußiſche Handelsminiſter auftreten. Die Frage 
der Arbeiterverſicherung war von Herrn Baare zu unglücklich 
inſcenirt, und der ungünſtige Eindruck daraus muß erſt wieder 
verwiſcht werden. Gerade ein möglichſt allgemein gehaltenes, 
Unmittelbar vor den Wahlen ausgegebenes Programm zur Hebung 
der Arbeiter und Handwerker iſt leichter aufzuſtellen, als ſich durch 
vorher ausgearbeitete Geſetzentwürfe mit allen ihren neuen 
Laſten, Zwangsvorſchriften und Begrenzungen auf die betreffenden 
Kreiſe Eindruck machen läßt. Sehr vorſichlig iſt auch die neue 
Jagdordnung für diesmal zurückgelegt worden. Es wäre 
ihre Berathung gerade vor den neuen Wahlen ein guter Prüf⸗ 
ſtein für die Freundlichkeit der konſervativen Herren gegen die 
Bauern geweſen. Die Herrenhauskommiſſion begann ſchon in 


der vorigen Seſſion mit der Ablehnung der Schadenerſatzpflicht 


für Wildſchaden Nun muß das 
angeblich, weil 
neues Behörden⸗Kompetenzgeſetz vorgelegt iſt. Aber dies 
Geſetz lag ſchon im vorigen Jahre vor und war die neue Jagd⸗ 
ordnung bereits mit demſelben in Einklang gebracht. Uebrigens 
find auch die neuen Kreisordnungsentwürfe, nach welchen einer 
ganz kleinen Zahl Großgrundbeſitzer daſſelbe Maß der Vertretung 
auf dem Kreistage eingeräumt wird wie allen Landgemeinden 
zuſammen, geeignet, die Bauern über ihre konſervativen Freunde 


darüber Licht zu verbreiten. 


ASA 


Deutſchland. 


CO Berlin, 21. Oktober. Die Ausſchließung des Jen: 
trums von dem Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes mag man an ſich als eine erfreuliche Thatſache an⸗ 
ſehen, — einen irgend nennenswerthen Einfluß auf die Beſchlüſſe 
des Hauſes wird ſie nicht ausüben, auch ſind Schlußfolgerungen 
daraus auf eine Aenderung der Haltung der Mehrheit oder rich⸗ 
tiger der Mehrheiten dieſer Körperſchaft durchaus nicht zus 


läſſig. Man darf nicht vergeſſen, daß die dem Zentrum fo über⸗ 
aus angenehme, dasſelbe nach Windthorſt's Ausſpruch zu ewiger 


Dankbarkeit gegen Herrn v. Bennigſen und feine Freunde ver: 
pflichtende Annahme des kirchenpolitiſchen Geſetzes zum Schluß 
der vorigen Seſſion gegen die Stimmen des Zentrums er⸗ 
folgte, daß ſomit Herr v. Puttkamer — neben der konſervativ⸗ 
klerikalen Mehrheit für Fragen, die der Zuſtimmung des Zen⸗ 
trums ſicher ſind (z. B. Abſchaffung der Simultanſchulen) —, 
ine zweite Mehrheit zu Gunſtin der klerikalen Partei ge⸗ 


gen die Stimmen des Zentrums zuſammenbrachte, eine zweite 


Mehrheit, beſtehend aus den geſammeen Konſervativen und Frei 
konſervativen und der Mehrheit der Nationalliberalen. Die 
Wahl des zweiten Vizepräſidenten legte alſo nur klar, daß im 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe eine konſervativ⸗klerikale O pp o- 
ſitions⸗Koalition gegen das Miniſterium Bismarck⸗Putt⸗ 
kamer zur Zeit keine Mehrheit beſitzt, aber doch eine ſo ſtarke 


Minderheit, daß das Miniſterium, um ſie zu ſchlagen, ſogar des Bei 


ſtandes der Fortſchrittspartei bedarf. Dabei iſt freilich zu bedenken, daß 
die Präſidentenwahlf durchaus keine Kabinetsfrage war, und daß 
ſicher von den 60 bis 65 Konſervativen, welche ſich beſtimmen 
laſſen, in Koalition mit dem Zentrum auch einmal oppoſitionell 
zu ſtimmen, ſicherlich mehr als die Hälfte die Flinte ins Korn 
werfen würde, ſobald der Reichskanzler ſein Machtwort einlegte. 
Die Gefahr für die liberale Sache iſt alſo in keiner Weiſe 
heute verringert gegen früher. Die verſchiedenen reaktionären 
Kombinationen in kirchen⸗politiſchen, wirthſchaftspolitiſchen und 
anderen politiſchen Fragen ſind leicht zu überſehen, wenn man 
die Stärke der politiſchen Parteien im Abgeordnetenhaufe ſich 
nach Prozenten vergegenwärtigt: 1. Klerikalen und Polen zuſam⸗ 
men 28 Prozent, 2. Konſervative 25 Prozent, davon 14 Pro⸗ 
zent allenfalls auch oppoſitionell⸗reaktionär, 11 Prozent nicht 
contra Bismarck⸗Putlkamer, 3. Freikonſervative 13 Prozent, ge: 
hen, ſeit Graf Bethuſy ſich vom politiſchen Schauplatz zurückzog, 
ſämmtlich ſtets mit der Regierung, 4. die alte nationalliberale 
Partei nebſt liberalen Wilden zuſammen 25 Prozent, davon 
fallen 13 Prozent auf die Fraktion Bennigſen, 12 Prozent auf 
Liberale, die entſchieden mit Falk gegen Puttkamer ſtimmen, 
darunter bisher kaum 4 Prozent Sezeſſioniſten, 5. Fortſchritts⸗ 
partei 9 Prozent. In Fragen der Wirthſchaftspolitik, wo das 
Zentrum die reaktionäre Reichskanzlerpolitik am eifrigſten vertritt, 
hat das Miniſterium ſelbſt gegen Herrn v. Bennigſen 67 bis 70 
Prozent Mehrheit, — da ja die nationalliberalen und wilden 
Schutzzöllner (Löwe, Berger ꝛc.) mit der Mehrheit ſtimmen. In 
Sachen der proteſtantiſchen oder der allgemein⸗kirchlichen Reaktion 
hat Herr v. Puttkamer Zentrum und beide konſervativen Par⸗ 
teien, alſo 66 Prozent Mehrheit. In allen politiſchen Fragen, 
wo die geſammten Liberalen ſogar mit den Freikonſervatiben ges 
hen, alſo das Miniſteriumz auf letztere keinen Einfluß ausübt, 
bringen ſie es nur auf 47 Prozent, ſämmtliche „Liberale“ allein 
haben nur 34 Prozent für ſich, Fortſchritt und Sezeſſioniſten 
und die linke Seite der Fraktion Bennigſen bringen es auf 21 
Prozent, Fortſchritt und Sezeſſioniſten allein auf 13 Prozent. 
In dem vorausſichtlich zuweilen vorkommenden Falle, wo Zen⸗ 
trum, Fortſchritt, Sezeſſioniſten und Bennigſen's linker Flügel 
zuſammengehen (28 + 21 — 49 Prozent) ſteht die Entſcheidung 
bei Herrn v. Bennigſen. Mit den vorſtehenden Verhältnißzahlen 
wird man ſich in allen Majoritätskombinationen zurechtfinden, ſo 
lange dieſes preußiſche Miniſterium dieſem Abgeordneten⸗ 
hauſe gegenüberſteht. 

— Prinz Wilhelm wird ſich, wie aus Berlin gemel⸗ 
det wird, einer Einladung des Kronprinzen Rudolf von Oeſter⸗ 
reich folgend, zu deſſen Vermählungsfeierlichkeiten nach Wien 
begeben. 

— Die vom britiſchen Handelsamt kürzlich veröffentlichten 
Nachweiſe über den Stand der Landwirthſchaft im vereinigten 
Königreiche für das Jahr 1880 geben überaus lehrreiche Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Veränderung der Wirthſchafts⸗ 
methode, welche ſich allmählich, aber ſtetig in der briti⸗ 


. 


Zahlen ber Anbauſtatiſtik Eonfialiren nämlich, daß ‚ wäh 
dem Getreidebau gewidmete Areal von Jahr zu Jahr q 


zweiten Vizepräſidenten 


doch die überhaupt unter landwirthſchaftlicher Kull befind 
Bodenfläche ebenſo regelmäßig an Ausdehnung zunimmt ig 
mit Getreide in Großbritannien beftellte Areal bezifferte fi % 
Sabre 1880 auf 8,876,000 Ares; es if dies 1 pCt Nt 
als im Vorjahre und 7 pCt. weniger als im Jahre 1870 e 
Ausfall betrifft hauptſächlich Weizen, welcher im Jahre 1979 de 
3,500,000 Ares, im Jahre 1880 aber nur noch 2 909 lug 
Akres einnahm. Dagegen betrug die Geſammtausdehnun 0 
im Jahre 1880 unter Kultur befindlichen Bodens 32 102 00 
Akres oder 120,000 Akres mehr als im Vorjahre. Eine 00 
liche Steigerung iſt aber bereits ſeit einer Reihe von Jaht 
zu beobachten geweſen. Die Geſammtzunahme in den 10 Jahr 
ſeit 1870 beträgt nicht weniger als 1,694,000 Akres, d. h 
it größer als die ganze Grafſchaft Devonſhire. Hervorgekufg 
iſt dieſe Steigerung weſentlich durch die Ausdehnung des Wei 
lands, deſſen Areal von 1879 auf 1880 um nicht weniger 1 
260,000 Akres geſtiegen iſt; vergrößert haben ſich auerhen 
vorzugsweiſe der Kartoffelbau, die Obſt⸗ und Gemüſegärte 
endlich auch das Brachland. Abgenommen hat dagegen her Bat 
von Flachs und von Knollen⸗ und Blattgewächſen, während fi 
bei Hopfen, Klee und Gras das Areal wenig verändert i 
Die hiernach für Großbritannien zu konſtatirende Aenderung da 
Wirthſchaftsweiſe, welche in einer Einſchränkung des Getreide 
baues und einer Ausdehnung der Viehzucht und Milchw rthſchaß 
ſowie des Obſt⸗ und Gemüſebaues beſteht, greift ungmeifethay 
auch in anderen Ländern Europa's, ſpeziell in Deutſchland, Plat 
Leider fehlt es aber hier zumeiſt an Zahlen aus früheren Jahren, 
Für Preußen liegen nur Berechnungen von Engel und Meigay 
aus dem Anfang der ſechsziger Jahre vor. Vergleicht man ul 
denſelben die Reſultate der im Jahre 1878 im deutſchen Reidy 
aufgenommenen Anbauſtatiſtik, fo ergiebt fich, daß in den alte 
preußiſchen Provinzen der Getreidebau ebenfalls weſentlich gp, 
geſchränkt iſt. Dagegen haben Kartoffeln, namentlich die Übrigen 
Hackfrüchte, Gemüſe und Futtergewächſe derart an Terrain ge 
wonnen, daß die Brache, welche damals auf 18 pCt. der oy 
fläche angenommen wurde, im Jahre 1878 nur noch ca. 10 16 
derſelben betrug. Aehnliche Verhältniſſe find für Baiern ermitteh 
Dort nahm der Getreidebau 1863 noch 59,84 pCt., 1878 my 
58,64 pt. der Ackerfläche ein; die Brache ſank in derselbe 
Zeit von 15,29 pCt. auf 13,37 pct., dagegen flieg die Wiese 
fläche und der Anbau von Futterpflanzen, von Hackfrüchten un) 
Gemüſe. Auch in Würtemberg hat fic) dieſe Entwicklung in fol 
ausgeprägter Weiſe vollzogen; während der Getreidebau in dg 
Zeit von 1853 bis 1878 von 60,84 pCt. auf 57,60 pet, dy 
Ackerfläche ſank, ſtieg der Anbau von Kartoffeln, ſonſtigen Hack 
früchten und Gemüſen von 7,67 pCt. auf 13,55 pCt., der An 
bau von Futtergewächſen von 10,09 pCt. auf 13,34 pCt., u 
verringerte fic) in Folge deſſen gleichzeitig die Brache von 18/7 
pCt. auf 9,03 pet. Alle dieſe Zahlen bekunden, insbeſonden 
in der Verſtärkung des Futterbaues und in der Verringe 
der Brache, einen entſchiedenen Fortſchritt der Landwirt 
Die Kulturveränderung, welche ſich mit Nothwendigkeit zu 
ziehen ſcheint, trägt gerade in Deutſchland keine Anzeichen 
Rülckſchritts, fie bildet den Uebergang zu einer intenfiveren, d. 
unzweifelhaft einer höheren Wirthſchaftsmethode. ah 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ von informirter Seite exfúbi 
aus der konſervativen Fraktion bei der Wahl de 
39 Mitglieder für den A 


haben 


Emil Palleske 7. 

Ueberall in deutſchen Landen erregt die Kunde von dem 
am vorigen Donnerſtag zu Thal bei Ruhla in ſeiner Villa er⸗ 
folgten Ableben des weitbekannten Schriftftellers und Vorleſers 
Emil Palleske die ſchmerzlichſte Theilnahme. Palleske war am 
5. Januar 1823 zu Tempelburg in Pommern geboren, ſtudirte 
in Berlin und Bonn Philologie, betrat dann unter Döring's 
Vermittelung in Poſen die Bühne und erhielt ſpäter ein 
dauerndes Engagement am Oldenburger Hoftheater. Nachdem er 
1847 ein Drama „Achilles“ geſchrieben, welches mit Beifall auf⸗ 
genommen wurde, gab er 1850 ſein Engagement in Oldenburg 
auf, wandte ſeine gane Kraft auf die einheitliche Wiedergabe 
klaſſiſcher, namentlich Shakeſpeare'ſcher Dramen durch Vorleſen 
in Tieck's Weiſe und entfaltete als Wanderleſer ſeit 1851 zuerſt 
in Norddeutſchland, dann in Oeſterreich, Rußland, England und 
Holland, in neuerer Zeit auch als Reuter⸗Vorleſer eine außer: 
ordentliche Thätigkeit. Nur kurze Zeit hindurch wurde dieſes 
Wanderleben jährlich durch ſchriftſtelleriſches Schaffen unter⸗ 
brochen, deſſen Frucht die Dramen „König Monmouth“ (1853 
und „Oliver Cromwell“ (1855), ſowie „Schiller's Leben 
und Werke“ (1858 —59) waren. Das letztgenannte Werk 
war es in erſter Reihe, das den Namen ſeines Verfaſſers ſchnell 
in weite Kreiſe trug. Das Buch hatte einen faſt beiſpielloſen 
Erfolg: 11 ſtarke Auflagen wurden in den zwanzig Jahren, 
welche ſeit ſeinem erſten Erſcheinen verfloſſen ſind, verkauft. Der 
Verfaſſer hatte es verſtanden, die Biographie auf der Höhe der 
Schillerforſchung zu erhalten, und ſo iſt das Buch, bei allen 
ſeinen Fehlern, als deren hervorragendſte wohl die oft dilettanten⸗ 
hafte äſthetiſche Kritik gelten kann, immerhin eine der beſten 
Biographien unſeres großen Dichters geblieben. Vor allen 
anderen hat ſie den großen Vorzug lebensvoller, von warmer 
Begeiſterung getragener Darſtellung: ſie hat durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaften ihre Erfolge herbeigeführt und beſonders die heran⸗ 
wachſende Generation zur beſſeren Würdigung Schiller's erziehen 
helfen. Auf dieſe Weiſe iſt das Buch eine dankenswerthe That 
geworden, die es — nochmals ungeachtet ſeiner Fehler — nicht 
ſobald wird entbehrlich machen. Nach der gelehrten Seite iſt es 
theilweiſe überholt, nach der volksthümlichen, in der ſeine eigent⸗ 


liche Bedeutung wurzelt, iſt es unübertroffen. — Im vergangenen 


Jahre noch hatte Palleske ſeine reichen Erfahrungen als Vorleſer 
„Die Kunſt des Vortrages“ niedergelegt. 
Palleske hatte an der Arbeit ſeine ganz beſondere Freude und 


verſprach ſich von ihr für die beſonderen Zwecke eine ſtarke 
Wirkung. Es gereichte ihm zur großen Freude, als der Kritiker der 
„National⸗Zeitung“ das Buch im Zuſammenhange mit Zegoune’s 
„Art de la lecture“ erwähnte und hinzufügte, daß die deutſche 


Arbeit — Palleske's — ſich von der des Franzoſen durch die 
größere Breite der Anſchauung und Tiefe der Auffaſſung unter⸗ 


ſcheide, wenn es auch nicht mit deſſen glanzvoller Darſtellungs⸗ 
weile konkurriren könne. 
Vorleſer iſt in Palleske einer der ausgezeichnetſten geſchieden, 
ein unübertroffener Interpret der Dichtungen Fritz Reuter's. 
Ein liebenswürdiger, reichbegabter und vielſeitig gebildeter Menſch 
und Schriftſteller wird mit Palleske zu Grabe getragen. 


Das Schloß zu Charlottenburg, 


welches zur vorläufigen Reſidenz des älteſten Sohnes unſeres 
Kronprinzen, Prinzen Wilhelm, nach ſeiner Vermählung beſtimmt 
worden ſein ſoll, wird demnächſt einigen baulichen Veränderun⸗ 
gen unterworfen werden, derart, daß die Einheit des Ganzen 
nicht geſtört werde. Einige Notizen, welche das „Charlottenb. 
Intell.⸗Blatt“ dem „Europäiſchen Theater“ vom Jahre 1717 
entnimmt, werden deshalb um ſo eher am Platze ſein, als das 


Innere des Charlottenburger Schloſſes vielen unſerer Leſer unbe⸗ 


kannt ſein dürfte. 
es: 


In dem „Europäiſchen Theater“ alſo heißt 
„Ihre Majeſtät die Königin (Sophie Charlotte, genannt die 


. geiftreihe Königin) baute ein ſchönes Luſtſchloß und Garten, 


eine Meile von Berlin an der Spree, Namens Lutzenburg, wel⸗ 
ches nachher Charlottenburg genannt worden, dieſes Luſtſchloß 
war ſehr klein angefangen, denn Ihro Majeſtät nur geſinnet 
waren, des Tages alldorten ihre Zeit bei angenehmem Wetter zu 
pafſiren, und gegen die Nacht wieder nachher Berlin zu kehren. 
Sie wurde aber von der Annehmlichkeit des Orts ſo eingenom⸗ 
men, daß Sie ſich entſchloſſen, den Frühling und Sommer ſtätig 
da zu verbleiben, allein da fand man das Corps de logis gar 
zu klein, um fo viel mehr, da keine Officen dabei ordoniret 
waren, als resolvirte Sie noch 2 Flügel anbauen zu laſſen, 
um die Domestiquen zu logiren und auch die Küche und Kelle⸗ 
rung bei der Hand zu haben; nachdem aber der eine Flügel 
fertig von dem Corps de logis abgeſondert gebaut war, gefiel 
es der Königin nicht, ſondern ſagete, es wäre der architect 
zwar ein guter Zeichner und könnt dem Gebäude auf dem Pa⸗ 
pier ein ſchönes Anſehen geben, allein im Aufbauen wüßte er 
daſſelbe nicht zu thun. Endlich entwarf der Königlich Preußiſche 


Aus den Reihen der deutſchen 
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brigadier und Surintendant Gofander von Göthe mit allerguii 
digſter Bewilligung des Königs ein anderes dessin. Dieſes wit 
um fo viel mehr ſchwer zu thun, als ſchon zwei unterjchieben 
dessins vorhanden, namentlich das Corps de logis und der 9 
dachte Flügel. Zudem war noch die Summa der Unkoſten fi 
geſetzt, welche nicht ſollte überſchritten werden, welches dal 
Schwerſte it für denjenigen, welcher eine dessin formiren fol. 
Dann ſonſten wenig Kunſt ijt, was Weitläufiges zu machen, 1% 
durch die Großen in unaufbringliche Koſten geführet werden, 
Und dennoch ſollte das Gebäude alle commodititel 
haben, welche eine Königin vergnügen können, von fo und 
gleichlichem Urtheil und Verſtande. Nachdem der dessin von bi 
den königlichen Majeſtäten approbiret worden, ſandte Sh 
Majeſtät die Königin ſelbige nach Paris an Madame, vl 
wannen er mit Approbation des franzöſiſchen Hofes und der de 
beſten Kenner wieder zurückkam. Dieſes Gebäude, was 0 
außen nicht allein zierlich und dem Anſehen angenehm gemaach 
fondern inwendig Alles übertraf, was man Schönes, Sinnreſche 
Koſtöares erdenken konnte, woran die Invention mehr Theil bat 
als die Sache ſelber. Die Kapelle wird für die ſchönſte rejol 
mirte Kirche gehalten, welche in Europa zu finden iſt. Die 
Kapelle hat kein Fenſter, ſondern empfängt ihr Licht von obe 
durch eine Kuppel. Alle Bildhauer⸗ und Malerarbeit find 9h 
den beſten Künſtlern gemacht, zu dem Orgelbau war der geſ i 
teſte Orgelbauer in Teutſchland verſchrieben, daher dieſelbe do 
fo angenehmen Ton iſt, daß fie von Jedermann bewundert wil 
Es iſt kein Gold in dieſer Kapelle, und an allem anderen Ze 
rath keine Unkoſten geſparet, denn die Königin wollte den g 
welchen fie ihrem Gott gewidmet, koſtbarer wie alles Andere! 
Palaſte haben. Die Porcelaine-Kammer iſt nicht eines der Y 
ringſten appartements, deren doch ſehr viele mit raren HM 
rathen zu ſehen ſeien, dieſe iſt aber von Jedermann wegen ; 
ſonderlichen Invention der rangirung des porcelaine 9% 
admiriret worden, denn das porcelaine iſt nicht wie Jon 
aufgeſetzt, ſondern es dienet der Kammer zu einer Meubles, Y 
durch das Gemach auf eine noch nie geſehene Erfindung auth 
puget iſt, ohne ſelbiges zu embrassiren. Auf der Seiten gehe 
Denen beiden Fenſtern gegenüber, welche in den kleinen bercen 
gehen, ſind Vertiefungen gemacht, deren Grund mit großen 1 
gelgläſern bekleidet, vor dieſen iſt ein Laubwerk von vergolde. 
Bronce geſetzt, welches die große und rare Porcelain⸗Urnen 1 
Vaſen trägt, das kleine porcelaine iſt auf vergoldete cul dt 


5 ‘Geeremnant geſtimmt, fo daß alſo die Konſervativen 
1098 ſümmlliche für Stengel geſtimmt, wie v. Rauchhaupt, 
N v. Wedell⸗Piesdorf, v. Liebermann. Ein 


Er nnexhalb der nationalliberalen Gruppe 
ich bereits eine neue Gruppe gebildet, welche zwiſchen 
ye Anhänglichkeit an den alten Parteiverband und der Sym⸗ 
hie für bie „liberale Vereinigung“ ſchwankt. In dieſer 
gruppe haben bereits eingehende Erörterungen darüber ſtattge⸗ 
Ihen ob die Mitglieder derſelben ſofort aus der Fraktion 
: sheiden wollen oder nicht. Vorläufig hat die ablehnende Meinung 
m Oberhand behalten, da vielfach die Erwartung ausgeſprochen 
durde, die nationalliberale Fraktion unter Führung des Herrn 
"Bennigfen werde es ſich angelegen fein laſſen, den Beinamen 
aomeffioniften“ (im Gegenjag zu den Sezeſſioniſten) nicht zu 
berdienen. Die Einſtimmigkeit, mit welcher die nationalliberale 
eration am Freitag beſchloſſen, ſich an keiner Kombination für 
dee Beſetzung der Präſidentenſtellen zu betheiligen, bei der das 
Zentrum eine Rolle ſpiele, wird als ein erſter Erfolg dieſer 
Laktik betrachtet. 

— Die „Parlamentariſche Korreſpondenz 
der deutſchen Fortſchrittspartei“ ſchreibt: 
Einhundertdreißig Millionen Mark neuer 
Steuern kommen 1881/82 zur Erhebung. Achtzig 
Millionen Mark hat davon das preußiſche Volk zu zahlen und 
pierzehn Millionen Mark bilden die Erfüllung der großen 
Herſprechungen auf Steuerlaſſe, wie die eben verleſene Thron⸗ 
gehe bekundet. Das iſt ungefähr fo viel, wie abgeſehen von 
ben achtzig Millionen Mark neuer Reichsſteuern in Preußen noch 
außerdem ſeit 1880 an Gebäudeſteuer mehr erhoben wird. 
Allein der neue Petroleumzoll beträgt ſchon ungefähr ſowiel, wie 
por ganze Steuererlaß ausmacht. Am 2. Mai 1879 verſprach 
Fürst Bismarck bei Einbringung der Steuervorlagen Aufhebung 
por geſammten Klaſſenſteuer, der Einkommenſteuer von unfun⸗ 
dittem Einkommen unter 6000 Mark, Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Kommunen, Steuerbefreiung der 
Heamten u. ſ. w., alſo Steuererlaſſe in Höhe von 120 Millionen 
Mark. Fünf Sechstel der damals geforderten neuen Steuern 
find ihm bereits bewilligt. Seine 14 Millionen Mark Steuer⸗ 
etlaß aber machen nur ungefähr 12 Prozent der damaligen Ver⸗ 
ſprechungen aus. Wenn Jemand mit 12 Prozent feine Ver⸗ 
hindlichkeiten ablöſt, fo gehört die ganze Beſcheidenheit eines 
fonfervativen Gemüths dazu, um, wie im Weißen Saale bei Ber 
kung der Thronrede geſchah, noch Bravo zu rufen. Dem 
Aigen kleinen Erlaß ſteht noch dazu die Forderung einer zweiten 
00 Millionenrate neuer Steuern für die nächſte Reichstags⸗ 
ffion gegenüber, freilich wiederum mit den detaillirteſten Ver⸗ 
prechungen von Steuererlaſſen verbunden. Hält man die 
2 Prozent Rückerſtattung aber wirklich für ein Lockmittel, um 
ochmals 100 Prozent zu bewilligen? Anſcheinend wäre auch 
le jetzt gebotene geringe Summe in dieſer Höhe zu Steuer: 
eklaſſen verfügbar geworden, wäre es der Fortſchrittspartei am 
15. März d. J. im Reichstage nicht gelungen, trotz des heftigſten 
Widerſtandes der Regierung und der Konſervativen die Matri⸗ 
lularbeiträge ſchon für das 
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el, unb 39 Mitglieder für den Abgeordneten 


“rage zur Hälfte geſpalten waren. Von den Führern 
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damals der Redner der Fortſchrittspartei, gegenüber allen von 
Ihnen gezogenen Hoffnungswechſeln.“ N 
Ihrem eigenen Intereſſe den Steuerzahlern wenigſtens etwas!“ 

— Ob dem Fürſten Bismarck vor einem Theil ſeiner 
Freunde nicht nach gerade bange wird? Da leſen wir am 
Schluſſe einer Streitſchrift gegen die Goldwährung folgen⸗ 
den, einer Selbſtperſiflage nahekommenden Satz: „Der Bimetal⸗ 
lismus ſoll eine Utopie ſein und doch würde der Wille eines 
einzigen Menſchen, würde der Wille des Fürſten Bismarck hin⸗ 
reichen, um ihn zu verwirklichen. Und welcher Kenner deutſcher 
Verhältniſſe zweifelt wohl, daß, wenn Fürſt Bismarck offen für 
den Bimetallismus Partei ergreifen würde, eine große Zahl 
Derer, die heute noch in Preſſe und Parlament für die Gold⸗ 
währung ſchwärmen, anderen Sinnes würden. Wie Mancher 
würde auf jede Oppoſition gegen den Allgewaltigen verzichten 
und ſich mit dem Bibelwort tröſten: „Der Herr hat's gegeben, 
der Herr hat's genommen, der Name des Herrn ſei gelobt!“ — 
So zu leſen in der Schrift: „Die vertragsmäßige Doppelwäh⸗ 


„Bieten Sie doch in 


rung“ von Dr. Otto Arendt (Berlin, 1880, Julius Springer, 


I. S. 228). Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt derſelbe Herr, 
welcher ſich ſo erfolglos bemühte, den jüngſt hier abgehaltenen 
Kongreß deutſcher Volkswirthe von ſeinen bimetalliſtiſchen Ideen 
zu überzeugen. Es iſt ein zwar nicht wiſſenſchaftlicher oder ſach⸗ 
licher, aber ein zum mindeſten origineller Grund zu Gunſten der 
Doppelwährung, wenn Herr Dr. Arendt das Bibelwort: „Der 
Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des 
Herrn ſei gelobt!“ mit Bezug auf den Reichskanzler zitirt und 
es möge dieſes ſeltſame Motiv hiermit der Verborgenheit ent⸗ 
riſſen werden. 

— Der Zentralverein für Handelsgeo⸗ 
graphie und Förderung deutſcher Intereſſen 
im Ausland hat nach drei Sitzungen ſeine Verſammlung 
am Freitag Abend mit einem Feſtbankett geſchloſſen. Der Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung, die Auswanderung nach 
Südbraſilien zu empfehlen, ſchließt eine große Verant⸗ 
wortung in ſich ein. Wir können die Frage auch durch jenen 
Beſchluß nur der öffentlichen Diskuſſion eingehend empfohlen, 
keineswegs aber als definitiv entſchieden erachten. Man kann 
wohl annehmen, da auch ein größerer Theil derer, welche jener 
Reſolution zuſtimmten, dieſen einſchränkenden Gedanken damit 
verknüpft haben. Die bisherige deutſche Answanderung freilich, 
die ja nie ganz geſtockt hat, diene nur dazu, die politiſche und 
wirthſchaftliche Macht anderer Staaten zu ſtärken. Jetzt, da 
Deutſchland endlich konſtituirt iſt, und die Nation ſich mit dem 
Bewußtſein ihrer inneren Kraft in der Welt umſieht, beginnt ſie 
erſt zu erkennen, wie ſehr ſie von anderen Völkern überflügelt 
iſt. Dieſe bittere Erkenntniß trägt ein Element der Heilung 
vielleicht ſchon in ſich. Aber die zu faſſenden Entſchließungen 
verlangen Vorſicht. Es ſcheint, daß der Zentralverein ein leb⸗ 
haftes Gefühl für dieſe Seite der Sache zeigt und vor Allem 
beſtrebt iſt, feſten Boden unter den Füßen zu bekommen. Je 
nüchterner und realiſtiſcher er die Dinge nimmt, um ſo eher 
wird er das Vertrauen gewinnen, welches die Grundlage ſeiner 
Wirkſamkeit bilden muß. Vor Allem halten wir es für ein gu⸗ 
tes Zeichen des im Verein ſich geltend machenden praktiſchen 
Sinnes, daß die Staatshülfe in den Hintergrund geſchoben wor⸗ 
den iſt. Kraft und Selbſtbewußtſein, Selbſtändigkeit und Energie 
ſind die Eigenſchaften, mit denen der Deutſche in Konkurrenz 
treten kann mit der bis jetzt beinah allein herrſchenden angel⸗ 
ji R Ein Verei 


ark z 
Tampes geſetzt. Der übrige Platz iſt mit großen Spiegelgläſern 
hileidet, welches nicht allein die Ausſicht des ſchönen Gartens, 
bondern auch das Cabinet mit feinen Zierrathen verdoppelt, die 
Nenner ſchöner Sachen haben fürnehmlich dabei beobachtet, daß 
das porcelaine von denen Zierrathen nicht verſchlucket, ſondern 
ſelbiges dadurch nur ſchöner prangend gemacht wird, die Seite 
ton dem Kamin iſt wieder auf eine andere invention gezieret. 
die Commoditäten dieſes Palaſtes find ungemein, indem fo: 
wohl für den König als die Königin doppelt Appartements 
find, die vor der kalten Saiſon liegen gegen Mittag, die vor 
den Sommer aber gegen Norden, welchen auch über den mit 
Magnifiquem Gallerien unterſchiedlich raren Kabineten, Bäder 
und Garderoben accompagniret find.” 


Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in 
Ludwigsluſt 


dünnen wir einem längeren Berichte der „N. Pr. Ztg.“ die folgen⸗ 
in Einzelbeiten: Ein ziemlich heftiges Gewitter hatte am 29. früh 6 
iby die Luft merklich abgekühlt und bei ziemlich klarem Himmel ſam⸗ 
thelte ſich drei Stunden ſpäter die Hof⸗ und Jagdgeſellſchaft zur groß⸗ 
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herzog ihre Plätze eingenommen hatten, wurde die Jagd angeblaſen. 
Nur kurze Zeit darauf begann der Regen wieder hernieder zu ſtrömen, 
ſo daß derſelbe das erſte Treiben wenig günſtig beeinflußte. Um 104 
Uhr etwa fiel der erſte Schuß vom Stande Sr. Majeſtät. Der Kaiſer 
ſchoß mit ſeiner alten waidmänniſchen Geſchicklichkeit und erlegte mit 
dem erſten Schuß einen jagdbaren Hirſch, einen Zehnender, im Feuer. 
Der Kaiſer erlegte im erſten Treiben ferner zwei geweihte Hirſche 
und zwei Stück Wild. Um 125 Uhr etwa war das erſte Treiben 
beendet, nachdem die Jagd mehrfach vorwärts und wieder 
zurückgegangen war und manches Rudel Rothwild ſich hatte 
ſehen laſſen. Der Kaiſer, der Großherzog und die geſammte Jagdge⸗ 
ſellſchaft fanden ſich in dem Jagdzelte ein, welches zu 17 Gedecken für 
die fürſtlichen Herren und die zum Jagdfrühſtück erwarteten fürſt⸗ 
lichen Damen errichtet war; ein zweites gleich großes Zelt war 
neben jenem für die Kavaliere hergeſtellt. Die Tafel bot Rothwein 
und Sherry, Madeira und Portwein, dann trefflichſten warmen Ana⸗ 
nas⸗ und Burgunderpunſch, zu denen Kaviar und Gänſeleber⸗Paſtete, 
Sardinen, kalte und warme Küche nicht fehlten. Zwei Bänke luden 
um Sitzen ein. Für den Kaiſer war eine einfache Auszeichnung, ein 
bölgerner einfacher Armſtuhl aufgeſtellt, auf dem ein mit rothem Ma: 
roquinleder überzogenes Roßhaarkiſſen als einzige Bequemlichkeit lag. 
Gegen 125 Uhr etwa wurde das erſte Treiben abgeblaſen; die Wagen 
fuhren an die Stände und die Fürſtlichkeiten zum Jagdzelt. Der Re⸗ 
gen ſtrömte hernieder, als der Kaiſer ausſtieg, heiter, wohl ausſehend, 
ohne jede Spur von Ermüdung. Es ſchien in der That einem Wunder 
gleich, den Monarchen hier unermüdet zu ſehen, wo doch fo viele Jün⸗ 
gere unzufrieden über das ungünſtige Wetter mißmuthig ſchienen. Die 
Fürſtlichkeiten hatten bereits Platz im Jagdzelt genommen, zwei der 
warmen Gänge waren ſchon herumgereicht, als, nur kaum noch erhofft 
und faſt nicht mehr erwartet, eine ſechsſpännige und eine vierſpännige 
Equipage die fürſtlichen Damen heranführte. Die Frau Großherzogin⸗ 
Mutter war der ſehr ungünſtigen Witterung wegen nicht erſchienen. 
Die Frau Großherzogin, die Erbgroßherzogin, die Frau Großfürſtin 
Wladimir, die Prinzeſſinnen Windiſchgrätz ſtiegen aus den geſchloſſenen 
Wagen in das bedeckte Jagdzelt; der Kaiſer und die Fürſten begrüßten 
die Damen mit Freuden über deren Ankunft und beſten Humor, dem 
der Regen keinen Eintrag that. Das Frühſtück wurde 1 00 8 
men und gegen den Schluß deſſelben die Strecke gelegt. Dieſelbe ſah 
prächtig aus; 24 Thiere deckten den Boden (im Vorjahre nur 17). Im 
Ganzen konnte man bei dem Wetter mit dem Erfolge zufrieden ſein. 
Die Möglichkeit des Gedankens, der Kaiſer könne des Regens wegen 
das zweite Treiben abbeſtellen, fiel ſchnell fort, als die Frau Großher⸗ 
zogin Marie zu Ihrem Gemahl den Wunſch äußerte: „heute wollen 
wir Euch fortfahren ſehen.“ Die Wagen fuhren vor, die Fürſten be⸗ 
ſtiegen dieſelben; die Damen folgten. So ging es zum zweiten Trei⸗ 
ben, näher an Jasnitz heran, auf undenkbar aufgeweichten Wegen bei 
ſtarkem Regenguſſe. Ueber die Pfade liefen die Sauen; ſie benutzten 
ihren Tag vor der morgenden, ihnen geltenden Jagd. Ein Keiler ſtieß 
gerade auf das Sechsgeſpann der Frau Großherzogin, ſtand und ging 
in die Tannen zurück. Es war ein hübſches Jagdbild — dazu die 
ganze Melancholie des düſtern Nadelwaldes, des immer grauer werden⸗ 
den Himmels, des ſtündlich ſtärker fallenden Regens. Das zweite Trei⸗ 
ben währte 15 Stunden und bot noch ein günſtiges Reſultat. Die Gee 


der zu dieſer Konkurrenz auf⸗ 
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machen und fie ſeinen Beſchlüſſen zu Grunde legen. Be 
— In der vorletzten e der chriſtlich⸗ ſoziglen 
Partei, welcher Herr Stöcker nicht beigewohnt hatte, hatte ein ge⸗ 
wiſſer Polakowski die Aeußerung, gethan, der Feſtzug beim kölner 
Domfeſt fei eine „Judenmaskerade“ geweſen. In Folge deſſen fpielte 
ſich in der vorgeſtrigen Verſammlung folgende Szene ab. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung gab der Polakowski die Erklärung ab: In 
der vorigen Verſammlung iſt mir bei Erwähnung der kölner Dombau⸗ 
Feier in einem unbeſonnenen Augenblick das Wort: „Juenmaskerade“ 
entichlüpft. Ich bedauere umſomehr, mich dieſes Aus druckes bedient zu 
haben, da unſer erhabener Kaiſer perſönlich dem Feſte beigewohnt und 
Allerhöchſt ſeine große Befriedigung über den Verlauf drs Feſtes aus⸗ 
geſprochen hat. Ich nehme den gebrauchten Ausdruck: „Judenmaske⸗ 
rade“ hiermit zurück.“ (Bravo.) Der ze Hofprediger Stöcker, 
traf hierauf folgende Entſcheidung: „Mit dieſer Erklärung iſt die 
fragliche Angelegenheit, die in den liberalen Zeitungen einen bedeutend 
mehr als nothwendigen Staub aufgewirbelt hat, ein für alle Mal er⸗ 
ledigt.“ (Beifall,) — Wir gehören nicht zu den liberalen Blättern, in 
denen die Angelegenheit ſehr viel Staub aufgewirbelt hatte; vielmehr 
hatten wir es für beſſer gehalten, darüber ganz zu ſchweigen. Wenn 
wir jetzt Notiz von derſelben nehmen, ſo geſchieht es, um unſern 
Leſern zu zeigen, daß Herr Stöcker unter Umſtänden auch recht milde 
urtheilen kann. — Im Uebrigen wurde die Sitzung durch den üblichen 
Tumult ausgefüllt, der mit einem Vortrag über die Gewerkvereine be⸗ 
gann und mit einem Eingriff der Polizei ſchloß. : 

— Aus Hannover wird der „N. A. Z.“ geſchrieben, 
daß dort von welfiſcher Seite augenblicklich eine ſehr lebhafte 
Propaganda für das Plattdeutſche gegenüber dem nivel⸗ 
lirenden Hochdeutſch gemacht werde. Herr Windthorſt hat ſich 
neulich mit ſo großer Zärtlichkeit für das Waſſerpolniſche aus⸗ 
geſprochen: ſollte nun am Ende für Hannover auch eine beſon⸗ 


dere welfiſche Nationalſprache ins Auge gefaßt fein ? 
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Frankreich. 


Paris, 29. Oktober. Heute wurde, wie bereits gemeldet, 
die Ausführung der Märzdekrete wieder aufgenommen; 
aber nur in der Provinz wurde ein Theil der Kapuziner ausge⸗ 
trieben. In Marſeille und Avignon, wo die Zahl der fanati⸗ 
ſirten Jeſuitenfreunde groß iſt, kam es zu ſtürmiſchen Auftritten 
und in beiden Städten fanden an vierzig Verhaftungen ſtatt. 
Die Gendarmerie und die Polizei⸗Agenten genügten aber, um 
den Widerſtand, der in den Klöſtern und auf den Straßen ge⸗ 
leiſtet wurde, niederzuwerfen, und man war nicht genöthigt, ſeine 
Zuflucht zu dem Militär zu nehmen, welches in allen Städten, 
wo die Mönche ausgetrieben wurden, konſignirt war. In Paris 
wurden die Mönche heute noch nicht beunruhigt. Es hieß zwar 
geſtern Abend aufs Beſtimmteſte, daß die Kapuziner und Fran⸗ 
ziskaner heute den Beſuch der Polizei erhalten würden, aber die 
verſchiedenen Klöſter der Hauptſtadt blieben verſchont. Die Er⸗ 


regung, welche unter den Mönchen und ihren Freunden herrſchte, 


war indeſſen den ganzen Tag über gar groß. Der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt über die heutigen Vorgänge: Ich ſelbſt fuhr 
mit einem Freunde heute Morgen um 4½ Uhr nach dem Kapu⸗ 
zinerkloſter in der Rue de la Santé und ließ meinen Wagen 
am Eingang der Straße halten. Kaum waren wir in die Ka⸗ 
pelle eingetreten, die ihren Ausgang auf die Straße hat und mit 
dem Kloſter nur durch die Sakriſtei in Verbindung ſteht, ſo ent⸗ 


ſtand eine große Aufregung unter den Gläubigen, die ſich in der 


Kirche befanden. Ein Kapuziner, der eine Meſſe am Hochaltar 
las (es wurde nicht, wie gewöhnlich, auch in den zwei Neben⸗ 
kapellen Meſſe geleſen), verließ ſofort den Hochaltar und ver⸗ 
ſchwand in der Sakriſtei, die er zuſchloß. Man hatte offenbar 
Verdacht gegen uns. Wir blieben nicht lange, kehrten aber nach 
kurzer Zeit zurück und fanden die Stimmung unter den Gläu⸗ 


ſammtſtrecke des Tages betrug 8 Hirſche, 24 Stück wild und 3 Stück Dam⸗ 
wild. Hiervon kamen auf Se. Majeſtät ein Zehnender, 2 Hirſche, 3 Stück 
Wild und 2 Stück Damwild. — Gegen 44 Uhr führte der Extrazug 
die Jagdgeſellſchaft von Station Jasnitz nach Ludwigsluſt zurück. 


Zur geographiſchen Verbreitung der Dichter 
und Schriftſteller. 


Es iſt, ſo weit die Kunde reicht, in der letzten Zeit noch nicht der 
Verſuch gemacht worden, literariihe Topographie der Gee 
genwart zu treiben, d. h. der Geburtsſtätte des poetiſchen Talentes 
nachzuſpüren und die hierbei gewonnenen Reſultate des Weiteren zu 
verwerthen, ſie zu verallgemeinern, Schlüſſe auf die beſondere Neigung 
und Pflege der Literatur ſeitens des betreffenden geogtapliichen 
ments zu ziehen, und die dann zu Tage tretenden Erſcheinungen der 
Gegenwart mit denen der Vergangenheit, daß heißt alſo, der Literatur⸗ 
geſchichte, in Zuſammenhang zu bringen. Wenn es in Nachſtehendem 
unternommen wird, einen derartigen Verſuch zu machen, ſo hat man 
ſich der Schwierigkeiten der Arbeit und ihrer wahrſcheinlichen Unzu⸗ 
länglichkeit ſtets vollauf bewußt zu halten. — Als allgemeine Geſichts⸗ 
punkte dürften dabei feſtzuſtellen fein, daß, wie in der Landwirthſchaft, 
jo auch in der Literatur auf jede das Burſchnittsmaß überſchreitende 
Leiſtung ſich eine gewiſſe Erſchöpfung einſtellt, daß jeder Acker nach 
einer Reihe ergiebiger Ernten auch ein Mal i 
alſo Schwaben jetzt auf dieſem Gebiete nicht mehr die tonangebende 
Stellung einnimmt, wie zu den Zeiten Ladwig Uhland's, daß die gro⸗ 
ßen Induſtrie⸗Zentren hier keine oder doch nur ſehr unbedeutende Er⸗ 
folge aufzuweiſen haben, weshalb z. B. das Königreich Sachſen faſt 
ausſchließlich als Konſument auftritt und auf den Import angewieſen, 
ſeinen Bedarf aus dem Auslande bezieht (weder Dresden noch Leipzig 
macht darin eine Ausnahme), daß jedoch andrerſeits ein durch Jahr⸗ 
hunderte mit Liebe gepflegter Kultus ein Unterbrechen oder gar Aus⸗ 
ſterben der literariſchen Begabung verhindert, weshalb Schleſien, welches 
der deutſchen Literatur bereits zwei Dichterſchulen geſchenkt hat, trotz 
feiner ſprachlich gemiſchten Bepölkerung und des oberſchleſiſchen Prole⸗ 


tariats mit ungeſchmälerten Ehren ſeinen Platz behauptet. Mit Stolz 


kann man ferner darauf hinweiſen, daß die deutſche Reichshauptſtadt, 


welche ſelbſtredend auf dieſem Gebiete die größte Anziehungskraft aus⸗ 


übt, in erfreulichſter Weiſe auch als Produzent, bezw. Exporteur auf⸗ 


tritt, daß der verrufene märkiſche Sand die poetiſche ſowohl wie die 
muſikaliſche Phantaſie (von letzterer vielleicht her a Mal!) zu ber 


fruchten im Stande iſt. Wie billig, mag Berlin den Vortritt ha⸗ 
ben. Es ſtand „am grünen Strand der Spree“ die Wiege von 
e ene Bernhard Endrulat, ae e Ru⸗ 
dolp Gense, Oscar Blumenthal, Karl Görner, 
Heyſe, des witzigen Schmidt⸗Cabanis, von Schmidt⸗ 
Weißenfels; aus der Mark Brandenburg entſtammen Theodor 
Fontane, der Sänger der Mark, Nee Galen (der in Pots⸗ 
dam geborene und auch dort wohnende Stabsarzt Lange), nD tto 
Genſichen, Otto Girndt, Guitav zu Putlitz, der Jugend⸗ 


ſchriftſteller Fer d. Schmidt und der allzeit luſtige A. von Win⸗ 


Dienstag, 2. Movember 1880. = 
muntert, muß dieſe Eigenſchaften auch ficher zu feinem Leitſtern 
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Brache liegen muß, daß 


saul 
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ſich in unſere Nähe und 


widerte, und als ich ihr nun ſagte: 


higte, daß er ihm mittheilte, 


kehren. 
= 1 25 aufrechterhalten, feit geſtern Abend haben fie aber die Pforte 


ſchriftſteller Louis Köh 


iſt hier zu Hauſe. 


Siebel, Karl Stelter, 


Adolf Glaſer, 
Sete müller Wilhelm Riehl und Julius Rodenberg, 


bigen noch aufgeregter. Ein junges Mädchen, das mit einigen 
Frauen an der Thür ſtand, rief 


aus: „Encore ces monstres‘, 
worauf eine andere erwiderte: „Nous les attendons le pied 
ferme; nous sommes sous les armes”. Wir nahmen wieder 
in der Kapelle Platz. Ein in Schwarz gekleidetes Mädchen ſetzte 
warf wüthende Blicke auf uns. Ich 
worauf ſie ein trockenes „Nichts“ er⸗ 
„Sie ſind über uns im Irr⸗ 
thum“, ſtieß ſie ein noch trotzigeres „Taisez- vous“ aus. In⸗ 
zwiſchen hatten andere ſchwarzgekleidete Frauen meinen Kutſcher 
ins Verhör genommen: ſie wollten Adreſſe und Namen wiſſen. 
Gegen 7½ Uhr ſetzte ich meine Rundfahrt fort, da ich anneh⸗ 
men mußte, daß die Kapuziner nicht heimgeſucht werden würden. 
Ein franzöſiſcher Journaliſt, der bei den Kloſterleuten ziemlich 
gut angeſchrieben ſteht, hatte ſich zu uns geſellt. Wir fuhren 
nun zu den Franziskanern in der Rue des Fourneaur. In dem 
Vorhofe begegnete uns eine ältliche Frau, die uns gleich für 
Polizeibeamte hielt und flehentlich rief „Ach laſſen Sie uns un⸗ 
ſere Patres!“ Wir beruhigten ſie und wurden dann Dank un⸗ 
ſerem franzöſiſchen Begleiter in das Kloster eingelaſſen. Mein 
Freund und ich begaben uns in die Kapelle, wo unſer Erſcheinen 
wieder die größte Beſtürzung hervorrief. Ein Bruder, der ſich 
am Altar befand, ſtürzte ſofort hinaus, um zu ſehen, was es 
gebe, als unſer franzöſiſcher Freund den Bruder dadurch beru⸗ 
der Große fei ein Berichterſtatter 
der „Kölniſchen Zeitung“, der Kleine ein engliſcher Journaliſt. Der 
Bruder fühlte ſich durch die Gewißheit, daß wir keine Polizei⸗ 


fragte ſie, was ſie wolle, 


beamte ſeien, ſo erleichtert, daß er uns ganz freundlich grüßte, 


als wir das Kloſter verließen. Bei den Mariſten, die den äußer⸗ 
ſten Widerſtand leiſten wollen, ſah es ganz düſter aus. Vor der 
Thür ſtand ein junger Mann, der äußerſt finſter dreinſchaute. 
Das Thor war nicht feſt geſchloſſen, aber durch eine Kette geſperrt. 
Als wir vorfuhren, entſtand große Aufregung im Innern. Un⸗ 


ſer Franzoſe zeigte ſich aber, man löſte die Kette und öffnete 


Etwa zehn junge Leute erſchienen, an ihrer Spitze 
de Saint⸗Chéron, der Chefredakteur der legitimiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz, die ſeinen Namen trägt. Unſer Franzoſe fragte, 
ob ſie die Polizei erwarteten. Saint⸗Chéron antwortete mit fin⸗ 
ſterer Miene: „Wir wiſſen nichts“, und erwiderte dann auf die 
Frage, ob ſie auch Hunde hätten wie die Kapuziner: „Non! 
Mais nous avons de meilleurs moyens pour nous defendre.“ 
Im Kloſter de la Miſéricorde, Rue Varennes, wurden wir zuerſt 
nicht eingelaſſen. Ein ſchwarzer Bruder öffnete uns dann aber 
doch das Thor und theilte uns mit, daß die „Thürerbrecher“, 
noch nicht erſchienen ſeien. Als wir noch mit ihm parlamentir⸗ 
ten, huſchte ein kleiner zerlumpter Junge heraus, der uns, wie 
wir bemerkten, eine Zeit lang nachlief, wahrſcheinlich um ſich zu 
überzeugen, ob wir der Vortrab der Schaaren des Herrn An⸗ 
drieux ſeien. Wir begaben uns noch zu den Dominikanern in 
der Rue Jean de Beauvais. Das Kloster war feſt verſchloſſen 
und man konnte mit dem Thürhüter nur durch das Gitter ver⸗ 
Bisher hatten dieſelben ihren Verkehr mit der Außen⸗ 


das Thor. 


ihres Kloſters geſchloſſen und unſer Franzoſe, welcher ſeine Karte 
unter der Thür hineingeſchoben hatte, um von den Patres Ein⸗ 
laß zu begehren, erhielt die Antwort, daß dieſelben nur noch 
ihre „amis religieux“ empfingen. Es war 9 Uhr geworden 
und wir machten nun nochmals eine Fahrt nach den Klöſtern, 
um zu ſehen, ob die Polizei ſich in einem derſelben eingeſtellt 
habe. Dies war aber nirgends der Fall. Vor den Klöſtern 


* q TA 
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ſelbſt befanden fi fogar nur ſehr wenige Leute, da man um 
dieſe Zeit die Polizei nicht mehr erwartete.“ 

[Madame de Kaullal richtet an den Pariſer „Figaro“ 
ein Schreiben, in welchem ſie unter Anderem Folgendes ſagt: 
„Um alle meine Verleumder verfolgen zu können — und dar⸗ 
unter vor allen Dingen meinen Gatten — brauche ich ſeltſamer 
Weiſe nach der Lage der Geſetzgebung die Genehmigung 
meines Gatten. Und ſo groß iſt das Vertrauen dieſes Mannes 
in die Wahrheit ſeiner Behauptungen, ſo unbedingt ſeine Ruhe 
über den Ausgang eines ſolchen Prozeſſes, der über die Doku⸗ 
mente, die in meinen Händen ſind, Licht verbreiten ſoll, daß er 
ſich weigert, mir die Genehmigung zur Führung jener Pro⸗ 
zeſſe zu ertheilen, und mich zwingt, dieſe Genehmigung zuvörderſt 
vor den Gerichten von ihm zu erſtreiten.“ — In der That 
führt die Kaulla dann den Wortlaut der von ihr angeſtrengten 
diesbezüglichen Klage gegen ihren früheren Gatten, den Oberſt 
Jung, an. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Okt. Die „Times“ bemüht ſich, das 
Mißtrauen Deutſchlands und Oeſterreichs gegen 
Gladſtone zu beſchwichtigen, indem ſie verſichert, daß ſeine 
während des Wahlfeldzuges gegen Oeſterreich gerichteten Angriffe 
ausgeglichen worden ſeien durch die Loyalität des jetzigen Mini⸗ 
fteciums gegen die verbündeten Mächte, ſowie durch den feſt⸗ 
ſtehenden Beſchluß, keine deren Intereſſen ſchädigende Politik 
einzuſchlagen. „Daily News“ dagegen ſchreibt feindſelig gegen 
Oeſterreich, welches vermöge des Dualismus ſeiner Staatsein⸗ 
richtungen niemals einen leitenden Einfluß auf die kontinentale 
Politik beſitzen könne. Feindſelig ſchreibt das Blatt auch gegen 
Bismarck, und zwar wegen des Hamburger Belagerungszuſtandes. 
Bismarck ſei nur muthig gegen äußere Feinde, dagegen furchtſam 
gegen innere, die er theils durch Zwangsmaßregeln, theils durch 
quackſalberiſche Mittel zu bekämpfen ſuche. Nebenbei warnt das 
liberale Blatt ſeine Landsleute vor den deutſchen Eiſenbahnen, 
die durch den Staat wohlfeiler verwaltet würden, dafür aber 
den Reiſenden gefährlicher geworden ſeien. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. November, Abends 7 Uhr. 

Heute Mittag 1 Uhr fand die feierliche Enthül⸗ 
lung des Wrangeldenkmals am Leipziger Platz ſtatt, welcher der 
Kaiſer, militäriſche Deputationen, die Spitzen der Civilbehörden, 
die Generalität und große Menſchenmaſſen beiwohnten. Der 
Kriegsminiſter hielt eine Anſprache an den Kaiſer, in welcher er 
den Dank der Armee für das Denkmal ausſprach. Die Hülle 
des Denkmals fiel unter den Klängen des Hohenfriedberger Mar⸗ 
ſches. Als der Kaiſer den Platz verließ, brachte der Kriegsmi⸗ 
niſter ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die 
ringsum verſammelten Menſchenmaſſen enthuſiaſtiſch einſtimmten. 


Vermiſchtes. 

*Der Eſel. Von der ſoeben erſcheinenden neuen Dichtung Vik⸗ 
tor Hugo's: „OAne“, giebt Albert Wolff im „Figaro“ folgende 
flüchtige Analyſe: Der Eſel dieſes philoſophiſch⸗ſatyriſchen Gedichts iſt 
der Eſel der Fabel, ein ſprechender Eſel. fic). ] 
großen Philoſophen des 18. Jahrhunderts, und theilt ibm ſeine Ein⸗ 
drücke über die Menſchheit mit. Er vertritt in dieſer Auslaſſung, welche 
beinahe den ganzen Band füllt wie Wagner im Fauſt⸗ die falſche 


Er wendet ſich an Kant, den 


itel der D. 5 
€ cti 


le e 
zu die, 


ſante biographiſche Notizen mitzutheilen: Der 
Auf ihren Geſchäftsreiſen kam eines 


ſchaft Vorſtellungen gab. Der Zufall wollte es, daß 
mit der zu jener Zeit bei Renz engagirten Adeline Loiſſet, 


der jetzigen Fürſtin Reuß bekannt, ja ſogar befreundet wu 
blieb nicht ohne Einfluß auf die kleine Eliſa, die nun auf das 
teſte erklärte, Kunſtreiterin werden zu wollen. Da dem K 
Idee nicht mehr auszutreiben war, ſo beſchloſſen ihre Eltern, ſie 
Urſulinerkloſter in Kaſſel zu bringen; doch nur ein Jahr ſollte fie bon 
geliebtes Kin 


verweilen, denn Papa Petzold vermißte ſchmerzlich ſein 


e intere 
Rego] | 
Kary 


Auch 


de diel 
in daß 


er konnte es nicht über fic) gewinnen, daſſelbe nach Ablauf der Noyjze 


zeit als Nonne einkleiden zu laſſen, ſondern ſprach das erlöſende 


und ſchloß eines Tages Eliſa wieder in ſeine Arme. 
weiter, er duldete ſogar, daß ſeine Tochter bei einem b 


ſehr milden Wit! 
Vom Brocken wird dem „W. 


von Schneewällen verſteckt, daß 
vertrauten Bewohnern des Hotels 
Unwetter ſich beruhigt, muß der 
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terfeld. In Schleſien ſteht Breslau mit Hugo Bürger, 
Rudolf u Gottſchall, Hermann Kletke und Rudolf 
Loewenſtein an der Spike; im Uebrigen ſorgen Gerhard von 
Amyntor, Guftav Freytag, Hermann Hettner, 
eo Laube, Oswald Marbach, Mar 1 5 Titus 

rich; (ber allerdings der Pocfie ſchon ſeit längerer Zeit entſagt 
hat), und Feodor a ehl für eine würdige Vertretung. Ihr zu⸗ 
nächſt wäre wohl die allzeit ſchlagfertige Provinz Preußen anzu⸗ 
führen; hier entſendet Königsberg, die Heimath Kant's, den Muſik⸗ 
i öhler, Frau Fanny Lewald, Robert 
Gregor Samarow auf den deutſchen Parnaß 
der Gegenwart, während Danzig durch Adolf Bernſtein und 
Fulius Trojan, Inſterburg durch Wilhelm Jordan und 
Cent Wichert, Marienwerder durch den Literar⸗Hiſtoriker Julian 
Schmidt würdig repräſentirt wird; auch Fer d. Gregorovius 
Selbſt das im Rufe nüchterner Proſa ſtehende 

ommern braucht fic) ſeiner Söhne durchaus nicht zu ſchämen: Der 
aus Köslin ſtammende Lyriker Hermann Grieben, der aus 
Stralſund gebürtige Dramatiker Heinrich Kruſe, beide zur Re⸗ 
daktion der „Kölniſchen Zeitung“ gehörend, Edmund Hoefer aus 
Greifswald und Arnold Well mer fino hier auzuführen. Trüb' 
natürlich ſieht es im Poſen' iden aus: außer dem in dem 
polnischen Städtchen Krotoſchin geborenen Otto Roquette 
iſt hier die Poeſie, wenigſtens die deukſche, nicht vertreten. — Wenden 
wir uns nun zur weſtlichen Hälfte des preußiſchen Staates, ſo mag 
die Provinz Sach ſen als Bindeglied gelten: hier ſtand in Magde⸗ 
burg die Wiege von Carl Band, Guſtav Kühne, P aul 
Lindau, Golo Raimund und Friedrich Spielhagen: 
Meat entſtammen dieſer Provinz Louiſe von Frang ois, der 

uſikſchriftſteller Otto Gumprecht und Julius Groſſe. 
Wenden wir uns nun gen Norden, ſo gingen aus Schleswig⸗ 
een Klaus Groth, Wilhelm Jenſen und Theodor 

torm hervor, während Hannover durch Hermann ALI: 
mers, Friedvich Bodenſtedt und — Wilhelm Buſch 
vertreten iſt, wenn anders nicht die Malerei den Zeichner der from⸗ 
men Helene“ für ſich in Beſchlag nimmt. Die rothe Erde Weſt⸗ 
falens ſpendete uns in Levin Schücking ihren Sänger der bes 
reits 1799 hier geborene Kriminal⸗Novelliſt Temme könnte wohl 
als literariſcher Alters⸗Präſident fungiren. — Die — trotz Ultramon⸗ 


chweichel und 


tanismus! — vergnügte Rheinprovinz tt allezeit ein Land nicht 


nur des Weins, ſondern auch der frohen Geſänge geweſen. Die Na⸗ 
men Alexander Kauffmann, Gottfried Kinkel, Dal: 
Duin Moellhauſen, Ludwig Nohl, Hugo Oelber⸗ 
mann, Guſtav Pfarrius, Emil Rittershaus, Karl 
( Hans Wachenhuſen geben davon 
beredte Kunde. Auch in Heſſen quillt eine ſtarke dichteriſche Ader; 
Moritz Carrière, Franz Dingelſtedt, Ernſt Eckſtein, 
Hermann Grimm, Feodor Loewe, 


der von Haus aus einen weniger poetiſchen Namen führte, find hier 
heimathsberechtigt. Dagegen hat, wie bereits angeführt, das König⸗ 
reich Sgchſen, obwohl es in der Pleißenſtadt den Zentralpunkt des 
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Buchhandels beſitzt, doch nur wenig Talente, die ſich eines größeren 
Rufes erfreuen, produzirt: Wold Kaden, Jul. Fin deiſen, 
Eliſe Polko, Ernſt Willkomm, Johannes Minkwitz 
fowie die Literatur = Hiſtoriker Robert Proelß und Adolf 
Stern ſind als hervorragend hier zu nennen. Jedoch nennt das als 
hausbacken verrufene Land der Obotriten die Poeten San 
Koeſter, von Schack und Adolf Wilbrandt die Seinen. 
Aus Braunſchweig entſtammen Claire von Glümer, 

ans Seng und Wilhelm Raabe; von den Freien 

tädten ſchenkte uns Hamburg Adolf L' Arronge Feliz 
Dahn, Aldolf Schirmer, den ſchlagfertigen Humoriſten Julius 
Stettenheim und Robert Waldmüller⸗Duboc: Lübeck 
den Senior Emanuel Geibel und die ehemalige Freie Stadt 
Frankfurt am Main den vornehmen Alfred von Wolzogen. 
Das janges-, wald⸗ und bergereiche Thüringen ſchließt mit Frie⸗ 
drid Hofmann, Albert Lindner, Eugenie Marlitt und 
Julius Sturm die nördliche Hälfte von Deutschland ab. — Offene 
Frage mag hier bleiben, ob dies Ueberwiegen des Nordens (denn quali⸗ 
tativ wie quantitativ ſteht der Süden zurück!) den reflektirenden Zug, 
der durch unſere Literatur geht, herbeizuführen mit beigetragen hat. — 
Iſar⸗Athen hat zu allen Zeiten feinen künſtleriſchen Bedarf aus der 
Fremde rekrutirt; von dem, was heutzutage in München reſidirt, Car⸗ 
riere, Heigel, Hertz, Heyſe, Lingg, Schack e tutti quanti ſind nur 
Heigel und der Dialekt⸗Dichter Franz v. Kobell ihrer Heimath 
treu geblieben, während der in München geborene Hans Hopfen 
ſein zweites Heim in Berlin fand. Im Uebrigen entſtammen dem Ba⸗ 
juvarenlande noch Martin Greif, Hermann Lingg, Oskar 
von Redwitz, Martin Schleich, Ludwig Steub und 
Albert Träger, — Die ſchwäbiſche Poeten⸗Kolonie weit wenige, 
aber gehaltvolle Namen auf: Berthold Auer bach, J. G. Fiſcher, 
Karl Gerock, Wilhelm Hertz, Ludwig Pfau Johannes 
Scherr und Friedrich Fiſcher, während das praktiſche Baden, 
deſſen Schwerpunkt mehr nach Seiten der Polytechnik und der abſtrak⸗ 
ten Wiſſenſchaft gravitirt, nur in Victor von Scheffel ein 
Talent erſten Ranges aufweiſt. Im Elſaß vertreten die Brüder 
Stöber würdig die deutſche Dichtkunſt. — Zum Schluß fet nur noch 
ein flüchtiger Ueberblick, der auf Vollſtändigkeit keinerlei Anſpruch 
machen will, auf Deutſch⸗Oeſterreich geſtattet. In Wien ges 
bürtig und meiſt auch dort heimiſch ſind Ludwig Anzengruber, der 
greiſe Eduard Bauernfeld, der geiftvolle Muſikſchriftſteller eae) Ehr⸗ 
lich, der Biograph Hebbel's Emil Kuh, Murad Efendi, Franz Niſſel, 
Hermann Rollet, der Volksſchriftſteller Otto Berg, Friedrich Schlögl 
und die melancholiſche Betty Paoly; außerdem ſtammen aus Oeſterreich 
Robert Hamerling und Hermann von Schmid; aus Böhmen entſproſſen 
— trotz czechiſcher Agitationen! — der Veteran Egon Ebert, Julius 
Roſen, Ludwig Frankl, Leopold Kompert, Alfred Meißner, Joſeph 
Rank, Fritz Mauthner und Joſeph Weilen; charakteriſtiſch bleibt jedoch, 
daß von allen dieſen nur Ebert ſeinen Wohnſitz in Prag genommen 
hat, während faſt alle Anderen die Stätte ihres Wirkens in Wien ge⸗ 
funden haben. Hieran ſchließen ſich Mähren mit der nicht nach Gebühr 
gewürdigten Ebner⸗Eſchenbach, Hieronymus Lorm und Emil Vacano, 
die Steiermark mit Peter Roſegger, Galizien mit Sacher Maſoch, 


Rio de Janeiro lebenden, unter dem Namen 
Schmid, Gottfried Keller und Heinrich Leuthold ab. 


in der Geſchichte ſeinen Platz 
der Geibel's Gedichte bei L 


Brautfahrt“ 45, „Der Trompeter von Säkkingen“ 55 Auflagen eie 
haben, auch auf dem Gebiete des Konſums Erfreuliches geleiſtet hi 
Wie dafür geſorgt iſt, daß die Bäume nicht in den Himmel wacht 
ebenſowenig iſt das Ausſterben zu befürchten, und das ſchöne Wo 
f volle Sompatht 


Anaſtaſius Grün's darf vor der Hand noch au 
rechnen: 


„Und ſingend einſt und jubelnd 
Durch's alte Erdenhaus 

Zieht als der letzte Dichter 
Der letzte Menſch hinaus.“ 
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Zimmer hindurch hörte man oft fein fröhliches Lachen und n 
ſchütternd war das Geſchrei, mit dem er hin und wieder irge 
luftige Erzählung begleitete. Uebrigens war der Verſtorbene dem 
Bachus ſehr hold und erſt wenn er in animirter Stimm ng 
befand, erkannte man fo recht in ihm den Mann, der einfa 


ſcheiden lebend, einen „Oſſian“ der Welt übergeben konnte. 


. 


Leichtes geweſen, die vorſtehende Liſte, aus der lokale und provimi 
Berühmtheiten möglichſt ausgeſchloſſen find, noch des Weiteren zu ve 
mehren; jedenfalls jedoch glauben wir mit ihr den Beweis gelief 
haben, daß unſer literariſches Epigonenthum dereinſt mit vollen 
behaupten wird, und daß eine Zeit, 
ebzeiten des Autors 75, 1 elde 
en eile 


Ja, er gin u 
iter, i 6 berühmten Stl 
meifter in Deſſau, Namens Steinbrecht, Reitunterricht nehmen 
und ſah es ſchließlich nicht ungern, als fie nach Halberſtadt reift 


ohne fd 
wer wei 
, Schme 
gen Zeit 


uf el 
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Ungarn mit M. Schleſinger und Auguſt Silberſtein, Auf. Bobo 
mit K. Franzos, die Schweiz endlich schließt den Reigen mit dem 
Dramnor bekannte 


(B. B. Ztg.) 
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Vom Slofter in den Zirkns. Die berühmte Kunitreiter; 
Zirkus Renz, Fräulein Eliſe Petzold, iſt eine geborne Tenge de 
„Zeplis - Schönauer Anzeiger“ weiß über dieſe Rat folgend f 

ater des 
war ein Seifenſieder in Teplitz und galt für einen recht komen 
| eines Tages die Familie Petzold 
nach Dresden, wo damals zufällig Renz mit ſeiner Kunſtreiter⸗Geſel 
Frau Petzl 
der Tant 
de. Dig 


bei dem alten Kunſtreiter⸗ Direktor Loiſſet in Engagement trat, a 
gere Zeit ritt Eliſa dort bei niedriger Gage Ouaanrille ꝛc. 
zu einer bevorzugten Stellung emporſchwingen zu können, und 
ob ſie nicht heute noch unbeachtet wäre, wenn nicht Oberſt v 
tow, einer der kühnſten und verwegenſten Reiter der damali 
auf ihr Talent aufmerkſam geworden wäre. Dieſer kurz enkſchloſſe 
wie er feinem ganzen Weſen nach war, ſchrieb an Renz, machte diese 
auf Eliſa aufmerkſam und hatte die Freude, Letzterer kurz darg 
äußerſt günſtiges Engagement bei Renz anbieten zu können. 


Wernigerode, 28. Okthr. Auf dem Harze liegen ftellenmeil 
immer noch gara bedeutende Schneemaſſen, die nur bet, Eintritt end 
Witterung, wie am heutigen Tage, ſich verringern werde 

Intbl.“ berichtet, daß das Brockenhotg 
von 10 Fuß hohen Schnee⸗ und Eiswänden umgeben iſt. Der Wirf 
mit feiner Familie ift eingeſchneit, Pferdeſtall und Wagenremiſe va 
Schnee vermauert; der in Steinwurfsweite befindliche Brunnen it 
er von den mit der Lokalität gen 
eſucht werden mußte. Falls d 
e eg auf der Chauſſee durch die hie 
8 Fuß hohen Wälle geſchaufelt werden, damit nur die Pferde bindud] 
können. Wer fic) zu weit vom Haufe entfernt, läuft Gefahr, den My 
nicht mehr zu finden. Der Briefkräger, welcher vorgeſtern vom Broch 
nach Schierke ging, hat zu der einſtündigen Tour 8 Stunden geb 
Stellenweife iſt derſelbe bis über die Schultern im loſen Schnee 
ſunken und nur mit großer Kraftanſtrengung hat ev fein Ziel exteid 
20 
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- Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 1. November. 

gur Einführung der Kreis⸗ und Pro⸗ 
talordnung] Da nach dem neuen Entwurf die⸗ 
vin z! Kreiſe unſerer Provinz, welche über 60,000 Einwohner 
jenige! 3 Abgeordnete in den Provinziallandtag, die übrigen aber 
má E fo wird es 1195 15 We ſein, 1 au 

; na der Kreiſe nach ihrer Bevölkerungszahl folgen 
ben e, i Abgeordnete haben künftig zu wählen die 
ae Adelnau (62,007 Einwohner), Buk (60,122), Frauſtadt 


bee c Poſen (Landkreis 65,991), Poſen (Stadtkreis 
65,106) 


Gjarnit 
me 
Meſeritz 
Schrimm 
Bromberg 


ik (54,997). 
e 9 5 beläuft ſich auf 59,631. 


der zu wählenden 
ae ofen ungefähr 31 entfallen. 


Wreſchen (40,672), 


Jahresſumme ron 18 n 
Maßſtabe des Flächeninhalts, zur anderen Hälfte nach dem Maß⸗ 
tabe der durch die Zählung vom 1. Dezember 1880 feſtgeſtellten 


ſondern in Poſen 
fon ſzewski gezeichnet. 
achung: 


trag 
gaſſe ( 
dat an 


5 er, a 
9155 Nachdem heute Morgen 8 


des Herrn Gertig dem 


Baum: 
12 Uhr 
Volks⸗ 
und 


1. Der Peſtalozzi⸗ Zweigverein für Poſen und Umgegend hielt 
am 29. d. Mis. unter Bort des Rektors Gericke im Saale des 
Reſtaurant Mewes feine Generalverſammlung ab. Zunächſt erſtattete 
der Vorsitzende Bericht über die im Oktober d. J. abgehaltene General: 
verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Poſen, welcher der⸗ 
ſelbe als Delegirter des Iweigvereins beigewohnt hatte. Alsdann 
wurde über einen Antrag des Verwaltungsrathes des Peſtalozzi⸗Vereins 
der Provinz Poſen, betreffend die möglichſte Förderung des Organs 
Dieſes Vereins, der „Schulzeitung der Provinz Poſen“, berathen und 
der Beſchluß gefaßt, eine Kommiſſion mit der Vorberathung dieſer 
ngelegenheit zu beauftragen; in die Kommiſſion wurden die Mitalie⸗ 
der der Vorſtände des hieſigen Peſtalozni⸗Zweigvereins und des Pro⸗ 
dinzial⸗Lehrervereins gewählt. — Dem 17. Jahresbericht des 
Peſtalozzi⸗Pereins der Provinz Poſen, welcher die 
Zeit vom 1. Juli 1879 bis 30. Juni 1880 umfaßt, iſt zu entnehmen, 
aß der Verein auch in dieſem Fahre vorwärts gegangen iſt, indem 
0 neue Jweigvereine mit zuſammen 345 Mitgliedern gebildet worden 
find, fo daß der Verein gegenwärtig 53 Zweigvereine mit 1222 Mit⸗ 
gee umfaßt, von denen ſich 26 ſelbſtändig, d. h. nach § 5 des 
St tatuts, konſtituirt haben; 28 Zweigvereine entfallen auf den brom⸗ 
berger, 25 auf den poſener Regierungsbezirk; der größte Zweigverein 
war der in Poſen, welcher 172 Mitglieder zählte und etwa ebenſo viel 
an Beiträgen aufbrachte, wie die geſammten übrigen Vereine; demnächst 
der Verein zu Bromberg mit 128 Mitgliedern. Die Geſammt⸗Einnahme 
pro 1879/80 betrug 1147 M., wovon 1106 M. an ordentlicher, 41 M. 
an außerordentlicher Einnahme. Im Ganzen find im verfloſſenen 
Vereinsjahre 35 Wittwen und Waiſen mit 648 M. unterſtützt worden, 
und zwar durch den Verwaltungsrath 24 mit 480 M., durch den 
_ Sweigverein Poſen 6 mit 120 M, 2c. Der höchſte Satz, welchen Vera 


waltüngsrath und Zweigvereine gewährten, betrug 30 M. ein Zweig⸗ 


Kröben (81,165), Krotoſchin (69,476), 


Samter (52,156), 


mn 5 meza 

verein gewährte in einem Falle nur eine Unterſtützung von 3 M. Nach 
dem Rechnungsabſchluſſe des Verwaltungsjahres wurden von den 
Zweigvereinen an die Hauptkaſſe, nach Abzug der von ihnen gewährten 
Unterſtützungen und der Verwaltungskoſten in Höhe von 275 M., ab: 
geliefert 871 M., wovon nach Abzug der Verwaltungs⸗Ausgaben 769 
M. als Netto⸗Einnahme verblieben. Davon it + zum Stammkapital 
geſchlagen worden, welches dadurch auf 1955 Mark angewachſen tt. — 
Wie groß die Noth ist, welche der Verein zu lindern hat, geht am be⸗ 
ſten aus folgender Stelle des Berichts hervor, welche wir demſelben 
wörtlich entnehmen: „Die Noth der Wittwen und Waiſen hier im 
Beſonderen zu ſchildern, wollen wir unterlaſſen; aber das ſoll hier doch 
geſagt werden, daß es auch in vielen Fällen unmöglich wäre, die herr⸗ 
ſchende Noth zu ſchildern; man muß das Elend in welchem 
ſo manche Lehrerwittwe ſchmachtet, ſehen, um es 
zu begreifen; find doch Wittwen bis zur Obdach⸗ 
loſigkeit herabgeſunken. Daß der Verein in ſolcher Lage 
nicht ausreichend helfen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, aber ſelbſtverſtändlich 
iſt es auch, daß unter ſolchen Umſtänden auch 15 Mark ſchon eine hohe 
Gabe find. Darum wollen wir geloben, treu zu bleiben dieſem ſelſt⸗ 
loſen Verein, ihn immer weiter aus zubreiten und ihm immer neue Hilfs⸗ 
mittel zuzuführen ſuchen.“ Es mögen daher recht Viele, auch aus den 
Kreiſen der Nicht⸗Lehrer, die edlen Ziele des Vereins durch Beiträge 
fördern helfen! 

. Der biefine Zweigverein des deutſchen Beamtenvereins 
wird nächſten Mittwoch, den 3. d. M., Abends ¿8 Uhr, 
in der Arndt eſchen Kolonnade, ſeine ordentliche Sitzung in 
der gewöhnlichen Weiſe abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Einziehung der Spareinlagen; geſchäftliche Mittheilungen reſp. Be: 
ſprechungen; Vorträge: a die Kaiſer Wilhelmsſpende, b) ein Kapitel 
aus Holteis Werken. Zum Schluß findet eine Beſprechung über die 
bevorſtehenden Stadtvexordnetenwahlen ſtatt. Gäſte aus 
den Beamtenkreiſen ſind willkommen. 

— Bergbau in der Proving Poſen. Im Jahre 1879 ſtan⸗ 
den, laut dem diesjährigen Bericht der Handelskammer, in un⸗ 
fever Provinz 6 Braunkohlengruben im Belriebe, auf 
welchen 548,471 Zentner Braunkohlen mit einem Geldwerth von 
99,273 M. gefördert wurden. Die Förderung überſtieg daher die des 
Jahres 1878 um 100,384 Ztr. (= 18,3 No) mit einem Geldwerth 
von 16,825 M., wenn auch der erzielte Durchſchnittspreis pro Ztr. 
gegen 1878 um 0,3 Pf. zurückging. Das Abſatzgebiet blieb, wie in 
den Vorfahren, auf die nächſſe Umgebung der Werke beſchränkt, indem 
die Konkurrenz der oberſchleſiſchen Steinkohle und der engliſchen 
Schmiedekohle, welche letztere als Rückfracht auf den Schiffen von 
Stettin aus eingenommen wurde, einer e des Braunkohlen⸗ 
marktes hinderlich war. Es wurden abgeſetzt: 1. an Kohlenpreſſen 
59,277 3tnt., 2. an Fabriken 16,352 Ztnr., 3. an Ziegeleien 41,820 
Ztnr., 4. an Brau⸗ und Brennereien 172,763 Itnr., 5. im Kleinhandel 
98,656 Stnv., zuſammen 388,868 3tnr. Der Selbſtve brauch der Gru⸗ 
ben einſchließlich der Haldenverluſte betrug 111,249 Itur, im Werthe 
von 20,136 ME. Die mittlere Belegſchaft betrug 103 Perſonen (incl. 
Weiber), welche 320 Angehörige zu ernähren hatten, Der verdiente 
durchſchnittliche Lohn ſtellte fic) bei 10: bis 12ſtündiger Schicht auf 
1,36 Mk. — Was die Förderung von; Salzen anlangt, fo hatten die 
Aus⸗ und Vorrichtungsarbeiten auf dem Steinſalzbergwerk 
Inowrazlaw einen flotten Fortgang, fo daß bereits 435,667 Jtnr. 
Steinſalz gefördert werden konnten, welche zum weitaus größten Theile 
nach Polen abgeſetzt wurden und nur in ſehr geringer Menge im 
Inlande verblieben. Die mittlere Belegſchaft 1 7 165 Mann mit 
491 Angehörigen. Der verdiente durchſchnittliche Tohn bei 8⸗ und 
12ſtündiger Schicht ſtellte ſich auf 2 Mark. — Die Saline in 
Inowrazlaw produzirte im Jahre 1879: 347,200 Ste. Kochſalz, 6790 
Str. Pfannenſtein, 246 Kubikmeter Mutterlauge. Der Debit bewegte 
ſich in denſelben Grenzen wie in früheren Jahren, erſtreckte ſich nämlich 
nach den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, einem Theil der Proving 
Poſen und hauptſächlich nach Polen und betrug: 315,421 Ctr. weißes 
Salz, 28,055 Ctr. Viehſalz aus weißem Salz, 927 Ctr. Viehſalz aus 
Pannenftein, 26 Ctr. Gewerbeſalz aus Pfannenſtein, 790 Ctr. Pfan⸗ 
nenſtein in Stücken, 87 Kubikmeter Mutterlauge zu Badezwecken, 519 
Kubikmeter Soole zu Badezwecken. 3 o 

r. Die epangeliſche Garniſonkirche wird gegenwärtig mit Luft⸗ 
heizung verſehen; wegen der dazu erforderlichen baulichen Einrich⸗ 
tungen fand am Sonntag der Gottesdienſt für das Militär 12 Uhr 
Mittags in der Paulikirche ſtatt. ee 

_— Feilhalten von Wild. Der Minifter des Innern hat den 
königlichen Regierungen zur Nachachtung Kenntniß davon gegeben, daß 
das berliner Kammergericht kürzlich in einer Strafſache gegen einen 
Wildhändler den Grundſatz ausgeſprochen hat, daß das Feilhalten 
von Wild während der Schonzeit nach dem bezüglichen Geſetz 
abſolut und ohne Rückſicht auf das in dieſer Hinſicht von dem Orte 
der Erlegung des Wildes geltende Recht unterſagt iſt. 


d. Zur Einführung der Hundeſteuer auf dem Lande. In 
der Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Re⸗ 
gierungsbezirk Peſen, welche am 8. September d. J. ſtattfand, wurde, 
wie damals mitgetheilt, von einem der Redner ein Vortrag gehalten, 
in welchem auf die Nachtheile, welche aus dem Halten zu vieler Hunde 
hervorgehen, hingewieſen und eine Berechnung angeſtellt wurde, nach 
welcher durch Einführung einer Hundeſteuer von 3 M. jährlich die An⸗ 
zahl der Hunde auf dem Lande vermindert und gleichzeitig der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe 4000 M. jährlich an Einnahme zugeführt werden wür⸗ 
den; von der Verſammlung wurde alsdann beſchloſſen, an den 

errn Oberpräſidenten das Geſuch zu richten, „derſelbe möge jeinen 
Einfluß dahin geltend machen, daß eine Steuer bis zur Höhe von jähr⸗ 
ſich 5 M. für Hunde auf dem Lande, auch für diejenigen, die 
zu gewerblichen Zwecken beſtimmt find, zum Beſten der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe durch Kreistags⸗Beſchluß eingeführt werden könne.“ 
Gegen dieſen Beſchluß werden nun aus bäuerlichen Kreiſen unferer 
Provinz viele Stimmen laut, indem die kleinen bäuerlichen Grundbe⸗ 
figer, die allerdings in dem landwirthſchaftlichen Hauptvereine ſo gut 
wie gar nicht vertreten ſind, durch Einführung der Hundeſteuer auf 
dem platten Lande ihr Intereſſe in hohem Maße verletzt ſehen. Wir 
bemerken hiebei, daß die Bauern dadurch ungünſtiger geſtellt würden, 
als die Gewerbtreibenden in den Städten, deren zu gewerblichen Zwecken 
gehaltenen Hunde ſtreuerfrei find, während nach dem Beſchluſſe des 
landwirthſchaftlichen Hauptvereins auch die zu gewerblichen Zwecken, 
d. h. alſo hauptſächlich die von den Bauern zum Hüten des Viehs, 
zum Bewachen der Gehöfte gehaltenen Hunde beſteuert werden ſollen. 
Wir entnehmen einem, von dem Schulzenamt einer Gemeinde unſerer 
Provinz entnommenen Schreiben Folgendes: Die beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſeien vollkommen ausreichend, um das Publikum 
gegen alle Gefahren und Unannehmlichkeiten, welche durch fahrläſſige 
Hundebeſitzer bereitet werden können, zu ſchützen. Ein Bauerndorf ſei 
genöthigt, faſt eben ſo viele Hunde, als ca. 5 Rittergüter zu halten, 
und das Areal eines Rittergutes, welches mit 5 Hunden bewirthſchaf⸗ 
tet werden könne, bedürfe, wenn es im Beſitze von Bauern wäre, zur 
Bewirthſchaftung eines Standes von ca. 50 Hunden. Hof⸗ und Hüte⸗ 
Hunde ſeien unentbehrliche Wirthſchaftsgehilfen für den bäuerlichen 
Grundbeſitzer, da Knechte zum Hüten des Viehs zu theuer zu ſtehen 
kommen, und Kinder zum Hüten nicht verwendet werden können, da 
ſie die Schule beſuchen und zu Hauſe Schularbeiten anfertigen müſſen. 
In den Kreistagen würden die Groß⸗Grundbeſitzer, die dort ſtets do⸗ 
miniren, ſehr gern die Einführung der Hundeſteuer beſchließen, da der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe dadurch auf Koſten der Bauern eine ſehr erheb⸗ 
liche Einnahme erwachſen würde, die Groß⸗Grundbeſitzer dagegen in 
demſelben Mange entlastet werden würden. Zum Schluſſe ſpricht das 
Schulzenamt die Hoffnung aus, der Herr Oberpräſident werde es ab⸗ 
lehnen, das obige Geſuch an höherer Stelle zu befürworten. 


t. Schwerſenz, 29. Oktober. [ Jahrmarkt. Kontroll⸗ 
Berjammlung Der pice Some war des anhaltenden 
Regens wegen nur ſchwach beſucht. Rindvieh und Pferde waren wenig 


Rindvieh und beſonders für Schweine gute Preiſe. Recht traurig ſah 


aufgetrieben, und ging das Geſchäft flau; trotzdem erzielte man fü 


es auf dem Krammarkte aus. Mancher Händler hat hier ſeine Waaren 
nicht erſt ausgepackt. Die Zunft der Langfinger, welche ja bei keinem 
Markte fehlen, entwickelte diesmal eine rege Thätigkeit. 12 ſolcher In⸗ 
dividuen wurden bei der That abgefaßt und dingfeſt gemacht. — Die 
Kontroll⸗Verſammlung der 3. Landwehr⸗Bezirks⸗Kompagnie findet hier 
am 5. November Nachmittags 2 Uhr ſtatt. = 
- ASchrimm, 29. November. [Revifionim Oymnafium 
Witterung.] Donnerſtag Abend langte Herr Miniſterialrath Dr. 
Stauder in Begleitung des Provinzial⸗Schulraths Tſchackert hier an 
und wohnte am Freitag und Sonnabend dem Unterricht im Gymna⸗ 
ſium in den verſchiedenen Klaſſen und den verſchiedenen Lehrgegenſtän⸗ 
den bei, wobei er häufig ſelbſt Fragen ftellte. Er ſoll ſich, wie man 
hört, im Allgemeinen ſehr anerkennend über die Wirkſamkeit der Lehrer 
und die Leiſtungen der Schüler ausgeſprochen haben, ſich namentlich auch 
über den gutgeſchulten Chor beifällig geäußert haben. — Vielleicht wird 
jetzt auch dem Uebelſtande abgeholfen, daß die Schüler keinen Unterricht in 
Mathematik haben; der eigentlicheVehrer der Mathematik ijt krankheitshalber 
beurlaubt und der junge Lehrer, der zu ſeiner Vertretung geſchickt war. 
ift trotz aller Reklamationen gerade jetzt von der Milikärbehörde ein?? 
berufen worden, um fein Jahr abzudienen. — Nachdem wir Donnerftag 
und Freitag ſehr warmes Wetter hatten, erhob ſich geſtern Abend ein 
förmlicher Orkan, der von heftigem Regen und Schnee begleitet war. 
Mit eingetretener Kälte nimmt auch die Hausbettelei wieder bedeutend 
Au, denn wenn auch hier verſchiedene Vereine zur Unterſtützung der 
Armen beſtehen, ſo kann dadurch doch nicht alle Noth gemildert werden. 
Liſſa, 29. Oktober. [Uebelſtän de im Poſtbeſtell⸗ 
mwejen. Theater.] In dem Poſtbeſtellweſen machen fic) in unſe⸗ 
rer Stadt mancherlei Mängel in mitunter recht beläſtigender Weiſe 
fühlbar. Für unſeren ziemlich ausgedehnten Ort exiſtiren nur drei 
Brief⸗ und ein Packetpoſtbote. Waren von erſterer Beamtenkategorie 
auch ſeit mehreren Jahren nie mehr als drei Perſonen in Thätigkeit 
und wurden dieſe mit dec Erledigung ihrer Obliegenheiten ziemlich gut 
fertig, ſo iſt das doch ſeit der Einführung der Gerichtsorganiſation, 
welche dem Poſtboten durch die np cialtuva des kel de e : 
weſens eine recht weſentliche Mebrbelaftung aufgebürdet hat, das Ge⸗ 
ſchäft der Briefbeſtellung ein viel anſtrengenderes, weil ¿eitrambenderes, — 
geworden. Es iſt darum kein Wunder, wenn einerſeits die Briefträger 
über eine oft unerträgliche Ueberbürdung Klage führen, andererſeits 
das Publikum unzufrieden wird, weil es nicht immer ſchnell genug in 
den Beſitz der für ſie beſtimmten Korreſpondenzen gelangen kann. Faſt 
noch mehr ijt der einzige hier vorhandene von der Poſtbehörde ange⸗ 
ſtellte Packetbote belaſtet. Der arme Menſch iſt faſt den ganzen Tag 
hindurch mit feinem Packet⸗Handwagen, den er ſelbſt fortzuſchaffen hat, 
auf den Beinen, um die Beſtellung der angekommenen Poſtpackete an 
die Adreſſaten auszuführen, und doch widerfährt es ihm nicht ſelten, 
daß man auf Seiten des Publikums mit ihm ſehr unzufrieden iſt. 
Allerdings wird der Einſichtsvolle, welcher das redliche Mühen des 
Beamten beobachtet, Nachſicht üben; aber wenn Einem ein Packet, das 
mit dem Morgenzuge ee iſt, erſt am Nachmittag abgeliefert 
wird, ſo kann auch der Geduldigſte darüber ungehalten werden, daß 
die Vorkehrungen, ihn rechtzeitig in den Beſitz des für ihn Be⸗ 
ſtimmten zu ſetzen (zumal wenn das Packet ſehnlich erwartet wird oder 
Dinge enthält, welche dem Verderben leicht anheimfallen), nicht aus: 
reichend genug ſind. Nach unſerem Dafürhalten ſollte die Behörde 
noch einen zweiten Packet⸗ und einen vierten Brief⸗Poſtboten anſtellen. 
— Die geſtrige Vorſtellung von „Maria Stuart“ mit Frau Iſolde 
Wortelboer⸗Lehmann als Gaſt in der Rolle der Maria war jo ſtark 
at daß der geräumige Saal nicht genug Raum für die Erſchiene⸗ 
en bot. 

+ Mur. Goslin, 29. Oktober. Unglücksfall. Sturm. 
Feuer.] In dieſen Tagen wurde einem Arbeiter, welcher bei den 
Siedemaſchine auf dem Dom. Biedrusko beſchäftigt geweſen iſt, durch 
ſeine Unachtſamkeit die eine Hand bis zum Gelenke von den Siede- 
meſſern buchſtäblich abgeriſſen. — Der Sturm, welcher vergangenen 
Donnerſtag orkanartig wüthete, hat auch hier und in der Umgegend 
bedeutenden Schaden angerichtet und u. g. einen Schafſtall auf dem 
Dom. Trzuskotowo umgeworfen, wobei 68 Schafe getödtet und eirea 
100 Stück verwundet wurden. In Radojewo warf der Sturm den 
Brennereiſchornſtein um, ohne daß dadurch weiterer Schaden entſtanden 
iſt. — Am 27. d. Mts. Abends gegen 9 Uhr brach auf dem Walz⸗ 
leben ſchen Gute in Kirchen⸗Dabröwko Feuer aus. Außer mehreren 
Ställen ſind circa 600 Schafe und mehrere Kälber mit verbrannt. 
9 105 Rindvieh und die Pferde konnten nur mit größter Mühe gerettet 
werden. 3 
+ Aus dem Kreiſe Obornik, 29. Oktober. 
ver. Gebäudeſteuer. Pockenſeuche.] 
nant und Kommandeur der 10. Diviſion, 
durch den Landrath Herrn v. Nathuſius in Obornik den Kreiseinſaſſen 
ſeinen und der Truppen Dank für die gute Aufnahme der Truppen 
während des diesjährigen Manövers im diesſeitigen Kreiſe ausſprechen 
und hervorheben laſſen, daß trotz der zum Theil bedeutenden Ueber⸗ 
ſchreitung der Belegungsfähigkeit die Aufnahme durchweg eine bee 
friedigende und zum Theil recht gut geweſen iſt. — Nach einer Be⸗ 
ser des königl. Landrathsamts iſt durch Einführung einer 
allgemeinen Gebäudefteuer jeder Eigenthümer oder Nutznießer bei Vere 
meidung einer Geldſtrafe bis zu 15 M. verpflichtet on Beſitzwechſel 
und jede Veränderung eines Gebäudes als Abbruch, Neu⸗ oder 
Umbau 2c., dem Katafteramt] anzuzeigen. — In der Schafheerde des 
Wirths Martin Zibull in Tarnowo iſt die Pockenſeuche ausgebrochen 
und deshalb über dieſelbe vom königl. Diſtricktsamt in Rogaſen die 


Stallſperre verfügt worden. 
Guefen, 26. Oktober. [Ueber die Beraubung der 
onskaſſe!] des 2. Bataillons vom 6. Pommerſchen Inf. 
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Regiment Nr. 49 wird der „N. St. 3." aus Lauenburg i. Pommern 
unter dem geſtrigen Datum geſchrieben: „Einer heute hier eingegan: — 
genen Nachricht zufolge iſt der am 25. v. Wits. wegen des an der Kaſſe 
des 2. Bataillons 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49 verübten Diebſtahls, 
wie vor Kurzem berichtet, verhaftete und von hier nach Gneſen trans⸗ 
portirte Reſerviſt Karl Küſter aus Zackenzin aus dem Militärgefängniß 
in Gneſen entwichen und ſeine ſteckbriefliche Verfolgung angeordnet. 
Inzwiſchen find die näheren Umſtände, wie Küfter, welcher das Geld 
gefunden haben wollte, den Diebſtahl ausgeführt hat, feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Küſter war Offiziersburſche bei dem mit der interrmiſtiſchen Füh⸗ 
rung des Bataillons betrauten Mafor S. Der Verdacht der Unredlich⸗ 
keit haftete {chon längere Zeit auf ihm, da kleine Geldbeträge, Natu⸗ 
ralien, Wein 2c. aus der Wirthſchaft des Major S. ſpurlos verſchwan⸗ 
den und Küſter über feine Verhältniſſe hinaus Ausgaben, namentlich 
Geſchenke an feine Geliebte machte. Als bei der Uebergabe der Kaſſe 
an den Bataillons⸗Kommandeur eine Summe von 6000 M. fehlte, a 
wurde dem bereits auf der Heimreiſe begriffenen Küſter nachdepeſchirk 
und derſelbe auf dem dirſchauer Bahnhofe einer Durchſuchung unter⸗ 
zogen, welche reſultatlos blieb. Nach feiner Ankunft in ſeinem im 


lauenburger Kreiſe belegenen Heimathsoorf Zackenzin erhielt auf er⸗ 
neuerte telegraphiſche Depeſche der in Lauenburg ſtationirte Gendarm⸗ 
Wachtmeiſter Szameitat, welchem ſchon mancher glücklicher Fang ge⸗ 
lungen, den Auftrag, in dem elterlichen Hauſe des Küſter Hausſuchung 
zu halten. Dieſelbe war Anfangs gleichfalls ohne Erfolg, durch einen 
anderen Dorfhewohner war aber bemerkt worden, daß ein 

Bruder des ſich mit e 
und bier 


ſer ausbrachte. 


die Kaſſe auf dem Rückmarſche vom Mandver nach Gneſen ihres In⸗ 
halted zu berauben. Bemerkt wurde der Diebſtahl erſt bei der Ueber⸗ 
gabe der Kaſſe in Gneſen, als Küſter bereits als Reſerviſt entlaſſen 
war; er ſoll das in einem leinenen Beutel befindliche Gold im Brod⸗ 


Aus dem Kreiſe Schubin, 27. Oktober. [Bei den Er- 
gänzungswahlen zum Kreistage! it kürzlich, wie 
man der „Voſſ. Itg.“ ſchreibt, die für unſere provinziellen Verhältniſſe 
ſehr e ie Erſcheinung zu Tage getreten, daß die Vertreter 
der deutſchen Landgemeinden, welche mit den Beſitzern derjenigen 
Güter, die nicht die Qualität von Rittergütern haben, gemeinſchaftlich 
wählen, mit der beſtimmten Forderung auftraten, daß die Großgrund⸗ 


beutel bei ſich getragen haben.“ 


beſitzer mit ihnen gemeinſchaftlich für zwei aus dem Bauernſtande ent⸗ 


nommene Kandidaten ſtimmen ſollten. Die Forderung wurde damit 
motivirt, daß der Großgrundbeſitz ohnehin in unverhältnißmäßiger 
Zahl im Kreistage vertreten und die Intereſſen des Groß⸗ und Klein⸗ 
grundbeſitzes keineswegs immer identiſch ſeien. Bei der Vorwahl 
waren die in Folge ergangener Einladungen ſehr zahlreich erſchienenen 
Vertreter des Bauernſtandes in der Maforität und man einigte ſich 
schließlich der feſtgeſchloſſenen polniſchen Partei gegenüber und wählte 
einmüthig die von dem Kleingrundbeſitz aufgeſtellten Kandidaten. Die 
Oppoſition des Bauernſtandes iſt in dieſem Falle von den Ruſtikal⸗ 
vereinen zu Schubin und Gonſawa ausgegangen und als erſtes Zeichen, 
Daß endlich auch in unſerer Provinz der Bauernſtand nach 
einer gewiſſen Selbſtändigkeit ſtrebt, jedenfalls beachtenswerth. 


—z, Schwerin a. W., 28. Oktober. Jahrmarkt. Kreis⸗ 
Lehrer⸗ Konferenz.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war 
zwar von Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht, entwickelte aber 
nur ein ſehr geringes Geſchäft, wozu wohl auch das ungünſtige 
Wetter ſehr viel beitrug. Mit Ausnahme der Bekleidungsbranche 
waren die Verkäufer mit ihren Einnahmen faſt durchgehends unzu⸗ 
frieden. Auch auf dem Viehmarkte war nur wenig Verkehr. Sowohl 
Pferde, Rindvieh, als auch Schweine waren nur in geringer Zahl zu⸗ 
getrieben. Es wurden ziemlich hohe Preiſe gezahlt, doch war das 
ganze Geſchäft ohne Regſamkeit. In landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
war die Zufuhr nicht von Belang. — Am Dienſtag dieſer Woche hielt 

err Kreis⸗Schulinſpektor Großmann aus Schwerin die diesjährige 

reislehrer⸗Konferenz mit den evangeliſchen und jüdiſchen Lehrern des 
Kirchenkreiſes Meſeritz in letzgenanntem Orte ab, Es nahmen an dieſer 
Berathung außer dem Vorſitzenden 3 Lokalſchulinſpektoren und ca. 40 
Lehrer Theil. Nach einleitendem Geſang und Gebet kamen folgende 
Gegenſtände der Tagesordnung zur Erledigung: Referat des Lehrers 
Hannebohn über das Thema: „Wie kann ſich der Lehrer die Freudig⸗ 


keit im Amte bewahren, obwohl die Mühe groß und der äußere Lohn 


nur gering iff?’ Da der Referent zur Abſolvirung feiner 6wöchent⸗ 
lichen Militärdienſtzeit einberufen worden, wurde die Ausarbeitung vom 
Kantor Strauß Schwerin verleſen. In der ſich anſchließenden recht 
lebhaften Debatte wurden den Anſichten über die Nothwendigkeit und 
Wichtigkeit der Amtsfreudigkeit allgemein zugeſtimmt; über Erforder⸗ 


niſſe zur Erreichung dieſer Ziele, über Hinderniſſe und Schwierigkeiten 


wurden die Theſen theils bemängelt, theils auch ergänzt. Den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildete das Thema über „Schulſpar⸗ 
kaſſen“, über welches der Lehrer Krauſe aus Betſche referirte. Derſelbe 
ſprach ſich im Allgemeinen in verneinendem Sinne hierüber aus und 
befand ſich mit ſeiner Begründung der Anſicht in Uehereinſtimmung 
mit dem größten Theile der Verſammlung. Der hohe Nutzen und die 
Nothwendigkeit, die Jugend zur Sparſamkeit zu erziehen und anzulei⸗ 
ten, wurde vom Referenten und allen Konferenztheilnehmern aner⸗ 
kannt, gegen die Errichtung von direkten Schulſparkaſſen aber ſehr 
gewichtige Bedenken geäußert. Mit einem Gebet wurde die Konferenz 

eſchloſſen. Die meiſten Theilnehmer derſelben vereinigten ſich im 
Kunzemüller schen Saale zu einem gemeinſamen Mittageſſen, bei wel⸗ 
chem Herr Kreisſchulinſpektor Großmann einen Toaſt auf unſern Kai⸗ 


4 ned AAs * 
Staats: und Polkswirthſchaft. 

Nürnberg, 28. Oktober. [Hopfenmarktbericht von 
Leopold Held.] Das Geſchäft war heute weſentlich flauer als am 
Dienſtagsmarlte, da der Export nichts kaufte und, wie dies in der 
Regel der Fall iſt, in Folge deſſen auch die Kundſchaftshändler ſich 
zurückhielten. Bei einer Geſammtzufuhr von ca. 1500 Ballen konnte 
nur ein Umſatz von ca. 500 Ballen erzielt werden. Die Preiſe ſind 
um durchſchnittlich 5 Mk. zurückgegangen. Die Stimmung iſt ruhig. 
Die Notirungen lauten: 


prima mittel gering 
Marktwaare Mk. 5565 Mek. 40—5 Mk. 3040 
Aiſchgründer „ 65-75 „ 50—60 „ 50 60 
Elſäſſer „ 10-85 „ 50—60 „ 40=50 
Würtemberger „ 80—90 „ 55—65 „ 35—40 
adiſcher „ 10-85 „ 50—60 „ 3540 
Polniſcher „ 85—100 „ 55-65 3 


Hallertauer , 80—90 ip SUS) „ 35-45 
saline Siegelgut (Wollnzach) au prima 90—110, ſekunda Mk. 60 —75 
ebirgshopfen Mk. 65—80, Altmärker Mk. 30—35. 


Wiſſenſchaft, San und Literatur. 


* Der Rechtsanwalt im cule Von dieſem für Ge⸗ 
werbtreibende, Kaufleute, Beamte, Landwirthe, Haus⸗ und Grundbeſitzer 
höchſt wichtigen praktiſchen Hilfsbuche ſind nun die Lieferungen 4—7 
erſchienen. Herausgegeben wird daſſelbe in Berlin bei H. Lie bau. 

5 Ein praktiſches Hilfsbuch zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
it ein ſoeben bei C. A. Koch in Leipzig erſchienenes Werkchen: 
Kleiner Wörterſchatz der ruſſiſchenUmgangsſprache 
von M. Chamizer⸗Lenoir. Die ſyſtematiſche Zufanmenftellung 
der gebräuchlichſten Wörter und Ausdrücke nach Art der Vokabularien 
von Plötz macht daſſelbe zu einem praktiſchen Handbuch für Reiſen, 
Schule und Selbſtunterricht. : : 

5 Der Nährwerth unjerer Speiſen von Dr. Has 
berforn. Verlag von Carl Flemming in Glogau. Der 
Verfaſſer erörtert in dieſer ſehr leſenswerthen Schrift die wichtige 
Frage der geeigneten Ernährung des menſchlichen Körpers und des 
Nahrungswerthes der gebräuchlichen vegetabtliihen und animaliſchen 
Nahrungsmittel, indem er zunächſt eine Belehrung über die Lebensthä⸗ 
tigkeit, das Nayrungsbedirfnig und die Verdauungsthätigkeit voran⸗ 
ſchickt. Das Werkchen iſt populär geſchrieben und mit einer Anzahl 
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N 


von Tabellen über Nährſtoffgehalt und Preiswerth der Lebensmittel, 
ſowie die Größen⸗ und Gewichtszunahme der Menſchen in den ver⸗ 


ſchiedenen Lebensaltern, ausgeſtattet. e 
* Deutſcher Garten, Monatsſchrift für Gärtner und 
Gartenfreunde, von Dr. C. Bolle, bei Wiegandt, Hempel u. 
Parey in Berlin, ein Journal, welches ſämmtliche Zweige und Gee 
biete des Gartenbaues in fein Bereich sieht und deshalb das Intereſſe 
aller Gärtner und Gartenfreunde in Anſpruch nimmt. Landſchaſts⸗ 
gärtnerei größten Stils bis herab zur Anlage des kleinen Pfarrgartens, 
enntnig und Bereicherung des Pflanzenmaterials, Pomologie, Blu⸗ 
menzucht im Freien und im Zimmer, Düngerweien und gärtneriiches 


Planzeichnen, Farbenharmonie und Roſenkultur, Bau von Gewächs⸗ 


häuſern und Miſtbeeten, Bewäſſerung und Gerätheweſen, Bouquetbin⸗ 
en und Inſektenkunde, Gemüſebau und Perſonalnotizen aus der 
ärtnerwelt, Preisberichte für Handelsgärtnereien und Meteorolagi⸗ 
ſches, Korreſpondenzen aus anderen Kulturländern und gärtneriſch In⸗ 


zereſſantes aus neuen Geſetzen und Enticeidungen 2c. 2c, Alles dies 
find die Dinge, 


über welche der Deutſche Garten in überſichtlicher 
Weiſe längere und kürzere Artikel aus der Feder der berufenſten Spe⸗ 


ialjacileute bringt. Daber beſtrebt fic) das Blatt offenbar, anftatt 


— 6 _ 


der leider vielfach gebräuchlichen trockenen Darſtellungsweiſe, wo immer 


es möglich iſt, einen friſcheren Ton anzuſchlagen. Holzſchnitte und 


Farbendrucktafeln ergänzen die Darſtellung. 8 

Maier's Handlexikon des geſammten kaufmän⸗ 
niſchen Wiſſens Bearbeitet von Profeſſor Dr. M. Haus⸗ 
bofer, Profeſſor Dr. Feichtinger, Handelskammerſekrekär Dr. 
J. Landgraf und Anderen. Pro Lieferung Peis 50 Pf. Vollſtän⸗ 
dig in 24 Lieferungen im Laufe dieſes Jahres. — Stuttgart. Ver ag 
von Julius Mater. Dieſes Werk ſoll dem Handelsſtande als ein 
praktiſches Hülfs⸗ und Nachſchlagebuch dienen auf den großen und wei⸗ 
ten Gebieten der Handelsthätigkeit und der Handelsintereſſen; es foll 
in alphabetiſcher Form und gedrängter Darſtellung über alle Fragen, 
welche im Handelsleben auftauchen, gewiſſenhafte und raſche Erklärung 

eben und hiermit den vielſeitigen Intereſſen am zweckmäßigſten dienen. 

eine Auskunftsbereitſchaft erſtreckt ſich ſomit über alle kaufmänniſchen 
Wiſſensfächer aus der Feder bewährter Fachmänner und es zieht na⸗ 
mentlich auch die Waarenkunde in klarer und populärer Darſtellungs⸗ 
weiſe in ſeinen Bereich. Bei mäßigem Umfange, billigſtem Preiſe und 
guter Ausſtattung wird das Werk ohne Zweifel ein beliebtes Nach⸗ 
ſchlagebuch für Jung und Alt im Handelsſtande werden und ebenſo in 
jeder Komptoirbibliothek ſeinen wohlverdienten Platz finden, wie es 
auch von allen ſtrebſamen jungen Männern als eine Quelle wahrhafter 
a und als ein Förderungsmittel im Berufsleben begehrt 
ein wird. 

Tagebuch der Geſchichte und Biographie. Hiſto⸗ 
riſch⸗biographiſches Hand⸗ und Nachſchlagebuch über alle wichtigen Er⸗ 
eigniſſe und Perſönlichkeiten für alle Tage des Jahres von den älteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Unter Mitwirkung von Dr. W. Kentz⸗ 
ler und Dr. H. Preiß, herausgegeben von der Redaktion des Ge⸗ 
ſchichtslexikons. Berlin 1881, Auguſt Bolms Verlag. Die erſte 
Lieferung dieſes „Geſchichts⸗Lexikons“ unter dem Spezialtitel: 
Tagebuch der Geſchichte und Biographie iſt eben erſchie⸗ 
nen, als Supplement zu Schloſſers Weltgeſchichte. Das Werk, welches 
die hervorragenden Erſcheinungen und Thatſachen auf dem Gebiete 
der Kultur⸗ und Weltgefchizte, ſoweit dieſelben fic) auf einen beſtimm⸗ 
ten Tag zurückführen laſſen, in ſeinen Bereich zieht und unter das 
ihnen zugehörige Monatsdatum chronologiſch geordnet vegiſtrirt, giebt 
in ſich ſowohl, wie namentlich durch das zum Schluß erſcheinende 
höchſt ausführliche Namen⸗ und Sachregiſter den Grundkern einer 
Weltgeſchichte von einer Genauigkeit und Präziſion bei gedrängteſter 
Kürze, wie dieſelbe bisher als Ganzes nicht exiſtirt. Das Werk bietet 
bei den Biographieen, welche ſtets den Geburtstagen beigefügt ſind, 
während die Sterbetage der berühmteren Perſonen auf den Geburts⸗ 
tag verweiſen, den Leſern überall die Reſultate der neueſten Forſchung 
une darf auf unbedingte Genauigkeit und Zuverläſſigkeit Anſpruch 
machen. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Submiſſtonen, Derkäufe, Zyitationen, etc ell.) 
Oberförſter Krüger⸗Ludwigsberg: Am 9, XI. im Wachtel'ſchen 


Gaſthof zu Dolzig; am 15.) XI. im Silberſtein'ſchen Saale zu Moſchin 
Holzverkauf, Nutz- und Brennholz. 


F *) Sm Inferatentheife unjerer Zeitung nicht enthalten. 


Stettiner Waareubericht. 


Stettin, 30. Oktober. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche ein ruhiges Geſchäft zu berichten und fanden bemerkens⸗ 
werthe Umſätze meiſt nur in Schmalz, Baumöl, Hering und Petroleum 
ſtatt, der Abzug iſt ſchwächer geworden. ; 
vettwaaren. Für Baumol hat ſich, in Folge größerer An: 
käufe für Rußland, der Markt mehr befeſtigt und hat ſich auch die 
Ausſicht auf eine gute Ernte in den Produktions⸗Ländern inzwiſchen 
weniger günſtig geſtellt, der Wochenabzug vom Tranſito⸗Lager betrug 
2159 Centner. Gallipoli 42 M. tr. gef., anderes Italieniſches Oel 
39,50 M. tr. bez., 40 M. gef., Malaga 39 M. tr, 40 M. gef., Spei⸗ 
ſeöl 65—71 M. tranf. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 32 M. 
verſt. gef., Palmöl wenig verändert, Lagos 34 M., old. Calabar 33 
M. verſt. gef., Zufuhr 3086 Zentner. Palmkernöl 34,50 M. verſt. 
gef., Cocosnußöl ſtille, Cochin in Deboisen 40,50 M. gef., Ceylon 
in Oxhoften 36,50 M., in Pipen 36 M. verſt. gef. Talg wenig, ver 
ändert, Zufuhr 1003 Ztr., ruſſiſch gelb Lichten⸗ 41,50 M. gef., Seifen⸗ 
42,50 M. gef., Newyorker City 37,50 M. verſt. gef., Olein, Peters⸗ 
burger Newski 35,50 M. verſt. gef. Schweineſchmalz war Anfangs, 
in Folge ſtärkerer Offerten, flau, nachdem indeß von außerhalb wieder 
höhere Notirungen gemeldet wurden, trat lebhaftere Kaufluſt auf und 
haben fic) die Preiſe wieder feſter geſtellt, vom Tranſito⸗Lager gingen 
1353 Zir. ab, Zufuhr 1428 tv, Wilcox 47—46—47 M. tr. bez., 
Fairbank 46,75—45,25—45,50—47 Metr. bez., andere Marken 45,50—46,50 
M. tr. bez., Amerikaniſcher Speck feſt long backs 56 M. verzollt bez., 
ſhort clear 53,50—54 M. verzollt bez. Thran feſter in Folge weiterer 
Steigerung in Norwegen, Berger Leber⸗ brauner 46 M., blanker 61 
M., Medizinal⸗ 64 M. per Tonne verſt. gef, Kopenhagener Robben⸗ 
30,75 M. per Cty. gef., Schottiſcher 31—32 M. per Tonne gef. 

55 hand wenig verändert, Engliſches 32,20 M. bez., 32,50 M. 

efordert. yn . y \ 
: Petroleum. Die Stagnation, welche in den letzten acht Ta⸗ 
gen an den Amerikaniſchen Märkten vorherrſchend war, deprimirte auch 
dieſſeits und ſind am hieſigen Platze die Preiſe ebenfalls nachgebender 
geworden, der Abzug war ſchwächer und die Umſätze beſchränkten ſich 
meiſt auf kleinere Bedarfsankäufe. Der Markt ſchließt wieder feſter. 
en 11,35—11,30—11,40 M. tranf. bez., per November 11,25 M. tr. 
bezahlt. 

»Der Lagerbeſtand war am 21. Oktober d. J. 39352 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika 2 Ladungen mit 3410 = 


Verſand vom 21. bis 28. Okt. d. J. . 

Lager am 28. Oktober d. J. 5 35628 Bris. 
gegen 997059 8 in 1879: 61,974 Brls., in 1878: 45,267 Brls., 
in 1877: 27,192 Brls., in 1876: 55,794 Brls., in 1875: 62,252 Brls., 
in 1874: 61,506 Brls. und in 1873: 57,600 Bris. 5 

Der Abzug vom 1. Januar bis 28. Oktober d. J. betrug 184,860 
Brls., gegen 178,608 Bris. in 1879 und 144,506 Bris. in 1878. 


Erwartet werden von Amerika 21 Ladungen mit 54,663 Barrels. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1880 1879 
Barrels Barrels 
Stettin am 28. Oktober 90,291 90,186 
Danzig „ 28 45,555 51,669 
Bremen N 110,615 101,545 
Hamburg PATO 899,860 541,389 
Antwerpen = 3. = 76,999 76,480 
Ro'terdam = 28. = 77,114 88861 
Amſterdam ⸗ 23. = 245,255 353,528 
Zuſammen 1,545,680 1,303,658 


Alkalien. Pottaſche behauptet, 1a Caſan 22,75 M. bez, 23 M. 
gef. Soda unverändert bei ſtärkerer Zufuhr, cate. Tenantſche 7 M. 
tranſ. gef., Newcaſtler 6,50—9 M. tranf. nach Qualität und Stärke 
geford., engliſche eryſtalliſirte 3,95 M. tr. per Brutto⸗Zentner bezahlt, 
4 M. gefordert. a 


Harz wird von Amerikg wieder höher gemeldet, und die Preiſe 


find deshalb hier ſehr feſt. Amerikaniſches braun bis good ftrained 
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Gewürze. Pfeffer feſter, Singapore 72-73 M. verſt. E 
Piment behauptet, 80—82 M. verſt. nach Qualität gef., Cajfia ie i 
70 Pf. verſt. gefordert, Lorbeerblätter ſtielfreie 20 Me gef., Caſſig fore 
90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 M. Macis⸗Nüſſe 3,50 M., Canehſ o 
bis 3,50 M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 1 M., Nelken 1 
M. gefordert. Alles verſteuert. } 

Zucker. Die Preiſe für Rohzuckern haben ſich nicht verayr.. 
gehandelt wurden 8000 Ztur. I. Produkte zu 29—29,50 M. State 
Zuckern behaupten fic) feft und bleiben ſowohl in Iofo alg auch 
Lieferung gefucht. 

Syrup behauptet, Kopenhagener 19 M. tranſ. geforder 
17—18 M. tranf. geford., Candis 12-13 M. gefordert, Starte en 
feſter, 17 M. bezahlt. 4 

Leinſamen, Von Pernau hatten wir eine Zufuhr von 50 
To, mithin Geſammt⸗ Import bis heute 5366 To., von Riga tr 
1320 To. ein. Das Geſchäft in Säe⸗Leinſamen blieb noch le 
Pernguer 32-33 M. nach Marke gef, Rigaer puik 30,50 M., y 
puik 31,50 1K. zu notiren. SRH 

ng betr N 


te Tod! 
To, 19 


Sardellen unverändert feft, 1875er 175 M., 1876er 1769 
per Anker gef. ; 

Steinkohlen. Von engliſchen Kohlen blieben Angebot 
und die Preiſe find in Folge höherer Frachten und Aſſekuranzen fell 
9 Große Weſthartley 52—53 M., große Schotten 47—48 
Nußkohlen, doppelt geſiebte 43—44 M. gef., Ryhope Peas 4 
Mark, Silksworths Peas 45—47 M., Neweaſtler Small 28—3 
gef, engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. gef. Schleſiſche und 
miſche Kohlen fanden mehr Beachtung. 

Metalle. Von Roh⸗ und Brucheiſen wurden in letzter; 
49,233 Zentner zugeführt. Die Metall⸗Märkle in Glasgow 
Middlesbro blieben felt für Verſchiffungseiſen. Warrants wurde zul 
mit 50s 9d notirt. Frachten find bei ſteigenden Raten knapp. d 
Geſchäft war im Allgemeinen in letzter Woche etwas belebter in Fo 
neuer Kauf⸗Ordres. Hier war der Markt ruhig bei unveränderſch 
Preiſen. Engliſches Roheiſen 3,30—3,50 M., ſchottiſches do. 44! 
Mark je nach Qualität und Marke per 50 Kilo, Walzeiſen 13,50 J 
Kupfer 130—140 M., Banca⸗Zinn 196 M., Blei, inländ. 33-349 
ian eee Rein u. Co. 29-40 M. Zinkbleche 43,50—45 Mark. 


per 100 Kilo. f 
Beſtände und Veränderungen der e eee k 
2 gang h 
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Kaffee in Säcken . Ko. 970,294 30,830 124 52,049 94 
, ene 55,558 — — 1835 5 
Gewürze, Pfeffer. „ 38,410 1349 — 3107 
= Piment. . „ 41,772 — — 2256 
AOS = 18,981 — — 446 
Hering 124,946 13,261 3055 1005 
Oele, Baum.. Ko. 953,105 — 75,977 31,933 
Lein: cae 1747 — — — 
Baumwollenſamenöl „ 7050 — — — 
Petroleum F. 39,352 7134 3410 
Reis in Säcken .. . Ko. 978,178 37,082 2729 9665 
Schmalz... . . „ 624849 34414 25,757 41.992 
Soda, caleinirte . „ 404,364 — 3410 2734 
„ fiyſtallie 191833 7235 — 4106 
Südfrüchte, Mandeln „ 3619 5168 — 499 
175 Roſinen „ 5563 4620 — 4907 
„ Corinthen,, 67,895 14,827 — 3903 
Fleiſch und Speck., 86,324 — 2541 5980 a 
ES a 77 149,413 8887 835 4568 927 
Thr an „ 297,011 4782 2872 284 


14821 2865 
2 4 
Kartoffel Sortierſiebe 
empfiehlt billigſt f 
Breslauer⸗Straße, Nr. 38. E. Klug 


a 


Qualité, feinste ausländ. 


Weivlager empfiehlt | Prima ¿Caviar 


Aſtrach. Caviar, & Pfd. 5,25 Pf., 


fanden Pike Cente EE G. Brunk, e ginfortcen d . — elle: 
3 ö fferirt bil⸗ a n ment. . Off. W. E > 5 
a 1 er 15 Caviar⸗Export-Geſchäft, n der Exped. d. BL erbeten. Ermäßigter 9 Peter UA 9 
100 SHOE Kraut Ind zu der. Hülhurg, Vreitetraße 39. Bun Finke, Or. Gere. 80 i Eintrittspreis. [bi Nas ee 
: PE DERE Frau r. Gerberſtr. 80. - = — 
onen: Wut. 5 Dom. Zerniki bei Gondek— enen Einen Lehrling ö Victoria-Cheat POE 
12 bis 18 Pfd. fhwere Fettgänſe, ſucht 1 gebr. eiſernen Keſſel an ! LS hen el. Chopin-Soi 
täglich friſch, empfiehlt billigſt zum ſofortigen Antritt ſucht die | 
a Boydemann; (1012 Sate __ Eiſenhandlung Be gegeben von Frau 
. Mronterftr. 21. Singe ee enen Simon Lewinsohn Caglioſtro Theater. Ayyef not | 
O finden gute Penſion in ? Dir. B. Schenk, : u f 10 70 
— — einer gebildeten Familie. Inftrument Sirelno. größter Zauberer und Geiſter⸗ Mittwoch den 3. November 


Brüderſtraße 19. 


Wildenten empfiehlt 


zu verkaufen bei Nowakowski, 


rxaſchend, daß ſich Niemand, der 


r A ( A 

+ 5 E 
Lotterie. 
Die Erneuerung der; 
Liooſe zur 2. Klaſſe 163. 

Klaſſen⸗Lotterie muß bei 

Verluſt des Anrechts bis 
zum 5. November d. J. 
Abends 6 Uhr, plan- 
Bs mäßig gefdeben. 


Der Künigl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. 


a @ Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstel. 
| Pr. Lokterie 11. gee Be; lung einer sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zum Verbesse. | 
rung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. 


sé Companys  %s, 


%Pleisch-ExtractW | 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). | 


N r acht wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- e 5 | 
u stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. , . 


En-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herrn D. Peltesohn in Pafen, 


8 Zu haben bei den größeren Kolonial⸗ und Eßwaaren⸗Hä 
is Droguiften, Apothekern 2c, i ne "dlern, 


Stellung jeder Brauche weiſt 
nach in 8 Tagen nach allen Rich⸗ 
tungen Ceutral⸗Inſtitut „Union“, 
Vorſtand Gombert, Berlin 8., 
Annenſtr. 38. Retodurm. erbeten. 


Geübte Schneiderinnen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
J. Schönfeld, Markt 60. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ Sue iind won aun, tube : 

mal⸗ Waagen, fener⸗ methen be J. Barato, |p 

u. diebesſichere Kaſſen⸗ EW Sie : 

2 in tüchtiger Käſergehilfe ſucht 

ſchränke u, Kaſſetten, baldige Stellung. Näheres R 8 
Letztere auch zum Ein⸗ 


ö = in der Exped. d. Itg. 
f 5 mauern empfiehlt die] Geübte Nätherinnen können lich) 
ew [a Eiſenhandlung von 


melden Wilhelmsſtr. 26, I. Etage. 
T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 


Ein Mädchen, das Küche u. Haus⸗ 
arbeit perfekt verſteht, wird bei 
» Extraff. alten Cognac, Cn wear ante Wrerbegeidirre 
ls tel du Nord. 
Rum, Arac de Goa, 42% CU a 


gutem Lohn für Mitte November | ka 
: : = Hafeline- Schmiere, q 
Mk. pr. Liter in extra [= teig. A) f-siermaeso E 


28 8 Gans Morgen 775 Uhr a 
nach kurzem antenas I 
lieber Mann, unſer guter Kate 

und Großvater = 

Carl Pintan | 

kurz vor Vollendung ſeines gg 

Lebensjahres. Um ſtille Thel. 

ònahme bitten E 

die kiefbetrübten Sinto 

Die Beerdigung findet it 


bliebenen, 
woch, den 3. November, Sad 


mittags 3 Uhr, vom Traue 
aus ſtatt. er 
Schmiegel, den 1. Nov. 188f 
Reflanrant 7 
zum Dresdner Waldſchlöſchg, 
Friedrichsſtr. 30. 
E ; Dienftag: 
ie Sane 
E Heute und jeden Dien 
Eisbeine. 
F. W. M 


Heute und jeden Dienſtag 
u E 


@ 19 
wo hi 


Dramen 


Posen. 
In der Aula des Königlichen 
Triedrich⸗Wilhelms⸗Gymuaſums: 


Otto Kremershoff's 


Recitationen, 
frei aus dem Gedächtniß, 
Dienſtag, 9. November 1880, 
Abends 7 Uhr: 


Hamlet. 


: Billets zum reſervirten Platz A 1,50 M. vorher in = 
der Königlichen Hof⸗Buchhandlung von ES 
5 Bote & Bock. 


Kaſſenpreis: Reſervirter Platz 2 M., 
Stehplatz 1 M. 


heiratheter, älterer 


Hofbeamter 


wird bei gutem Gehalt ſogleich oder 
zu Neujahr engagirt in Dom. 
Weissenburg (Poſt⸗ u. Bahnitat.|E 
5 M. von Posen). Bewerber mit 


nach auswärts geſucht durch 
5” N ſch — 
S per Büchſe Pfd. M. 3. = 


Frau Ur. Werner, 
Neuvorwerk bei Obornik. 
E 30 1 Kiſte 4 Büchſ. tofrei. * 
Tafel-Liqueure, so wie ne 
Ehrenbreitſtein. 


ein reich assortirtes Mihr, Thicrarst, 


frei aus dem Gedächtniß 


dung) 1190 end. 1024 


Jacob Appel, 
- Wilkelms-Str. 7. Ein 5 2 
Beſte Elbinger Neunaugen, in in jun tt ail ann a 
Zou, J⸗Schockläſſern a Schock N. 8,50, J. mit me mt uit fono E 
tüchtiger Dejtillateur und mit der 


Eſſigfabrikation vertraut, ſucht, ge. 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, unter ſehr 


bei größerer Abnahme billiger, hell⸗ 
grau und großkörnigen Amerikan. 


fleiſch mit Erbſen im Rat 


V FJamilien⸗Nachricht 

f DSL: Dig: Amilten⸗Nachrichten. => 2 
Bi rra Rete manner | 
ülfe in discr. Angelegenheiten. Frau Ss Pele fh : 
zum Belegen von Räumen E B Litio, Loi tun fr. 25. br, Berlin. Rüschen Luchs, Große brillante Vorſtellung. “BN 
öffentlicher und Privat⸗Ge⸗ Lolis Fidelmann „ In den Zwiſchenpauſen: . 
= une ES + NES H ie ans BEE 
empfehlen zu Gabrifpreijen M| Markt 88 ift ein 3., auch zum Kos min, den 20. Oktober 1880. Mas” Gratis = Prafenten-Periheilung “ar 


8 ann [Bureau pañend, fof. bill. zu verm. Die Verlobung unſerer Tochter einer großen Anzahl lebender Thiere, als: Tauben, Enten, Gänſe 
Anand Burchardt ANNA: Sandſtr. 2 iſt ein großer Stall Mario mit a Herrn : Hühner, Haſen 20. ꝛc., ſowie € je 
Berlin C., mit od. ohne Wagenremife, ſow. die J. Auerhan in Jarotschin beehren werthvoller Gegenſtände. Abonnement. 
en Border = nn: 1 9 hierdurch ergebenſt anzu: Looſe hierzu bekommt jeder Beſucher umſonſt an der Kaſſe. Der Müller und je 
bauſe eine Wohnung v. 2 Zimmern, Santomiſchel im October 1880. ‚Magie, Physik, Optik. Kind. = 
[Küche u. Nebengelaß pro 15. No: David Kurnik und Frau. BER Die Reife um die Erde. Volks⸗Dramg in 5 Aufzügen 
vember, reſp. 1. Dezember c. abzu⸗ Die heute erfolgte glückliche Ent⸗ 6 : 2 9 6 Af 4 A von Raupach. — 
geben, Jordan, bindung meiner leben rau Selma, cifier= und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. F. Hellbronns 
follen in Parthien nicht, unter 100} Ein ſunger Mann ſucht ein mö⸗ geborene Knipfer, von einem gee Der Sturz in den Höllenrachen. V 1£3 4 - Theater. 
Paar billig verkauft werden. blirtes Zimmer, womöglich mit Be⸗ funden Knaben beehre ich mich ftatt (Stets abwechſelndes Programm.) Zolksgarten⸗ 15 
Zu beſehen Berlin, Stallſchrei⸗ 11751 10 unter Preisangabe sub beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ Anfang 74 Uhr. Kaſſenöffnung 61 Uhr. Dienſtag den 2. November Cr 
perſtr. 8, part. rechts. Früh 8 K. H. 100 poftlagernd II Poſtamt zeigen, reiſe: 1. Platz Sperrſiß und Loge mit 3 Looſen 75 Pfg. O, dieſe Weiber, 


zeig 
bis 95 und Abends 5—7 Ube. | € veptow a. R. 30. Oktober 1880. Mittel⸗Loge mit 2 Loojen 50 Pf, Stehplaß (Mittelloge) mit 1 Loos Poſſe mit Geſang in 3 Alten 1 
Vorzügli chen fte ad) an. nl Gerberſtr. 6 Albrecht Grieser, 30 Pf., Gallerie mit 1 Loos 20 Pf. Schülerbillets mit 3 Looſen 50 Pf. le Bildern bon N. Se hn. 


aban, geräüch Rheinlachs arterre⸗Wohnungen zu vermiethen. Amtsrichter. t e E ie Direttion. | 
Me Semen ! Gj 4 $ Die geltern Nachmittag 4 Uhr XI 
fo wie Krammetsvögel und in kleines Zimmer Eee A. br Zus DI 


B. Heilbronn. 
, aber glücklich erfolgte Ent- [8.6 X1 84, br Zas 7 nes 3 

nig gu luna von Matty ina mein in Su Mar Verein junger Sauflente| : e dach ich en. E 
a 4 

Geboren. Ein Sohn: Y 

m Dofen, Paul Wiprecht in Berlin i 


in Bazar⸗Saal. 


citenr der Jetztzeit. = : 
Heute Dienftag, den 2. November: Programm wie befan 
: Billets bei 


Ed. Bote & G. Book, | 
Stadt-Theatel 
Dienſtag, den 2. November 1 

2. Vorſtellung im November⸗ 


Poſtfreier Verſandt von Proben. 


3000 Paar 
Gummi⸗Damenſchuhe 


Bei dem Zauberkünſtler 
u. Geiſterciteur 8. Schenk, 
im Viktorig⸗Theater hat 
man bei billigem Ein⸗ 
trittspreiſe doch die 


ſofort zu miethen gelucht. Zu er⸗garethe, geb. Heinze von einem 
fragen Schulſtr. 1, 1. Etage. munteren Knaben zeigt hiermit er⸗ 


Töpferſtraße Nr. 3 tim 1. Stock gebenſt an 
eee een e Plawee, den 1. November 1880. 


S. Samter jr. 


Plauwagen ein fein möblirtes Zimmer mit be⸗ ieee Der Bücherwechſel findet nicht Emil Hempel in Mönchwe den Y 
Sr um |fonderem Eingang zu vermiethen. Adolf Maetschke. angenehmſte Unter⸗ Donnerſtag den 4., ſondern am Nittergutsbeſitzer Simon 1. Pin 
in gutem Zuſtande iſt ſofort billig haltung; außerdem kom⸗ ie ben bender e om Haut 919 in Dom. Bil 


brecht. Am Montag den 25. Oktober, men heute eine große 
Abends 5 Uhr, entfernte ſich von Anzahl lebender Thiere, 
Hauſe mein Sohn, der Schloſſer⸗ als Gänſe, ühner, 
geſelle Wladyslaus Kowalski, 21 Tauben, Kapauner, 
Jahre alt. Enten, Haſen zur Ver⸗ 


errn Stabsarzt Dr. Grimm! 
Der Vorſtand. Spandau. Hen. von Bieberſtel, 
FE... ee nn} Roſoggen. Hrn. Hauptmann 
Ich warne Jedermann, meinem Hugo in Lowenberg. — 
Manne Vioenz Stenzel irgend Tochter: Hrn. Joſef Klar. 
etwas zu borgen, indem ich für ihn Siegmund Baſen in Berlin. 
keine Schulden bezahle. Hauptmann Werneburg in Sal 
Poſen, den 1. November 1880, rn. Hauptmann v. Zech in un 
Johanna Stenzel, geb. Lip inska, Sim. Joh. Wilhelm in Bam 

als Frau. Hrn. Carl Wagner in Breslau 


ſtatt. 


Breslauerſtraße 30. Mer jofort ober ſpater md Sand: 
An  _ K {pater find Sand- 
Bergmann 's Pafeline-Seife, ſtraße 8 zu vermieth.: eine Woh⸗ 
Die ns a ee Aer Senn se En 
ſpröder, rauher Haut iſt jo über⸗ e : : Alle diejenigen, welche den Auf⸗ theilung. Looſe be⸗ 
e f davon Ae nen er⸗ gen 1 Kae 
Ein meubl. immer ucht, mir davon Anzeige zu machen. umſonſt an der Kaſſe. 
3 Josepha Nowak, : 

Schifferſtraße 20. OCHS Ss Fresh 

Druck und Verlag von W. Decker X Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, 
einer anderen Toiletteſeife wieder 5 
bedienen wird. Depot a Stück 50 zu vermiethen, Halbdorfſtraße 31, 
Pf b. Apotheker D. Wachsmann. III. Etage rechts. 


(to 


Seh 
* 


7 


